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Attentat auf König Alfonjo.
(Telegramme.)

Barcelona, 7. April. Im  Generalkapitanat fand ein 
Empfang statt, welchem König Alfonso beiwohnte. Hierauf > 
besichtigte der König die Stadt, nahm an einem Bankett teil I 
und besuchte sodann den kaufmännischen Klub. Der König , 
wurde überall lebhaft akklamiert.

Barcelona, 7. April. (Amtlich.) I n  dem Augenblicke, 
als der König die ArbeitSauSftellung verließ, e x p l o d i e r t e  
eine Pet a r de ,  wodurch zwei  San d l eu t e  verletzt wurden. 
Ein Individuum wurde verhaftet.

Berlin , 7. April. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus 
Barcelona: - Das Bombenattcntat auf König Alfonsv erfolgte 
gestern um halb 10 Uhr abend«, als der König die Ausstellung 
verließ und auf der Zentralstraßc in sein Absteigequartier fuhr. 
Die Zensur unterdrückte alle Einzelheiten über da« Attentat. 
Der unmittelbare T ä t e r  scheint en t kommen zu sein, 
obwohl sofort einige Verhaftungen vorgenommen wurden. Für 
heute früh stand ein Besuch des Klubsalons samt der Aus­
stellung im Palais der bedeutendsten industriellen Bereinigung 
Kataloniens, der „Gesellschaft zur Ermutigung nationaler 
Arbeiten" auf dein Programme. Die Gesellschaft hat mehrere 
Wächter zur Verstärkung der städtischen Polizei vor das Haupt- 
tor aufgestellt. Ob cs zur Ausführung diese« Besuches ge­
kommen ist, ist noch nicht bekannt.

König «Ätfonfo in Barcelona.
Barcelona, 7. April. Der König besichtigte heute 

vormittag« mehrere Weinlager und ein Weberei-Etablissement, 
wo er me h r e r e  A r b e i t e r  ins Gespräch zog und sich 
lobend aussprach. Der König versicherte den Arbeitern, e» 
gereiche ihm zur g r ö ß t e n  Fr eude,  ihnen seinen Schutz 
angedcihen zu lassen. Hierauf besichtigte der König die im 
Bau begriffene Kirche der hl. Familie.

Ueberall, namentlich in den Arbeitervierteln, wo viele 
Hä j t s e r  b e f l a g g t  waren, wurde der König herz l i ch 
begt  üßt.

Gin russischer Geheimplan.
I n  Japan behaupt,t man, im Besitz geheimer russischer 

Dokumente zu fein, welche beweisen sollen, daß Rußland einen 
ll  eberfall Japan« geplant habe, dem Japan dann lediglich 
durch den Angriff auf Port Arthur zuvorgekommen sei. Ein 
Tokioter Korrespondent berichtet darüber:

„Eine gut unterrichtete Persönlichkeit, die aber nicht 
genannt werden will, teilt mir einen Plan mit, nach welchem 
Rußland einen plötzlichen Angriff auf Japan beabsichtigt hat 
und der wahrscheinlich der Anstoß zu dem unerwarteten 
energischen Vorgehen Japans gewesen ist. Durch möglichst 
langes Hinziehen der diplomatischen Verhandlungen wollte 
Rußland Zeit gewinnen, eine große Menge Truppen an die 
Grenzlinie des Jalu zu dirigieren und gleichzeitig gemäß eines 
geheimen Vertrages mit Korea, von diesem gemietete russische 
Truppen in Tschemulpo landen. Zum Schutze der letzteren 
lagen schon seit längerer Zeit die beiden russischen Kriegsschiffe 
„Warjag" und „Corejetz" im Hafen von Tschemulpo. Am 
8. Februar beabsichtigte Rußland, die Verhandlungen plötzlich 
abzubrechen und durch seine Flotte in Wladiwostok die Tsugaru- 
straße zu beunruhigen, damit die Japaner gezwungen würden, 
ihre Flotte zu teilen. Daun woll'en die Russen unter dem 
Schutze ihrer Port Arthur-Flotte eine große Truppenmacht in 
Tschemulpo landen. Zur selben Zeit sollten die Truppen am 
Jalu den Fluß überschreiten und sich in Söul mit den Koreanern 
und den dort befindlichen russischen Truppen vereinigen. Darauf 
wollten sie die Japaner aus Fusan vertreiben, wo sie gelandet 
waren. Die» war der Plan, der glücklicherweise in die Hände 
unserer Regierung gelangt. Die Aabim-tsminister und der 
Rat der Alten waren bi» dahin unentschlossen, wurden ober 
jetzt einig, durch schnelle» Handeln der russischen Regierung 
zuvorzukommen. Man sagt, daß vor einigen Tagen, als die 
Rachricht von dem Auslaufen der russischen Flotte aus Port 
Arthur bekannt wurde, der Marineminister und seine Kollegen 
vor Schrecken blaß geworden wären, da sie glaubten, die Russen 
begännen schon mit der AuSführug de« Planes M it Recht kann 
man sagen, daß die Vorsehung aus unserer Seite war und uns 
i» den Stand setzte, den Russen zuvorzukommen."

Beim Lesen dieser Geschichte erinnert man sich der Nach­
richt, daß vor einiger Zeit durch eine Japanerin, !ie Geliebte 
eines höheren russischen Offiziers hier im Osten, wichtige 
Dokumente in die Hände der japanischen Regierung gelangt 
sein sollten. WaS daran wahr ist, weiß man nicht. Jedenfalls

ist die Geschichte bei der Beliebtheit und großen Verbreitung 
der kleinen liebenswürdigen Japanerinnen als Haussreundinnen 
der Europäer gar nicht so unwahrscheinlich, besonders wenn 
man an den glühenden Patriotismus auch der Frauen 
Japan» denkt.

Zur Psychologie -er Japaner.
Tokio, im Februar.

E» sind in der letzten Zeit über die Psychologie der 
Japaner sowohl in Japan als auch außerhalb von anerkannten 
Autoritäten, als auch von Globetrottern und „Bücherschreibern" 
so widersprechende Ansichten laut geworden, daß es vielleicht 
nicht uninteressant sein dürfte, auf einige Verschiedenheiten in 
der Beobachtung hinzuweisen, die meist in den äußeren Ver­
hältnissen, oft aber auch in der Persönlichkeit des Beobachters 
ihre Gründe zu haben scheinen. Auf der einen Seite stehen 
die Forscher und hier ansässigen Kaufleute, die bei ihrem Urteil 
über die Japaner kaum ein gutes Haar an ihnen lassen, aus 
der anderen Seite Leute, die alles, wa» japanisch ist, in den Himmel 
heben und vorzüglich finden, die uns Japan als ein Land der 
Märchen und Wunder, die Japaner als die unschuldigsten, 
liebenswürdigsten Geschöpfe erscheinen lassen möchten. Zuletzt 
kommen die ruhigeren Beobachter, die lange Jahre im Lande 
geweilt haben, die sowohl in den gebildeten als auch in den 
niederen Volkskreisen ihre Studien zu machen Gelegenheit hatten.

Wessen Urteil das ausschlaggebende ist, unterliegt wohl 
keinem Zweifel und doch bin ich fest überzeugt, daß keiner von 
den dreien den anderen von der Unrichtigkeit seine« Urteil« je 
überzeugen wird. Das Urteil der an erster Stelle Genannten 
bezeichnet als Hauptcig.mschaften der Japaner: Mangel an 
Wahrheitsliebe, Mangel an Tiefe des Geistes- und Gefühlleben«, 
Unfähigkeit, abstrakte Begriffe zu fassen, Mangel an Ind iv i­
dualität und Ausdauer, pseudostupuröse Zustände, Suggestibilität, 
Unstetigkeit, Paradoxalismu«, wozu neuerdings noch Eitelkeit 
und Jingoismus fomuitn. Hält man dagegen die Berichte von 
Reisenden aus allen und neuen Zeiten, da findet man meist alle 
möglichen rühmenswerten Eigenschaften der Japaner aufgeführt, 
als da sind: Ehrliebe, Wahrheitsliebe, Patriotismu», Höflichkeit, 
Ausdauer rc., sodaß man geradezu auf den Gedanken kommen 
könnte, die Leute haben ganz verschiedene Völker gesehen. Sieht 
man aber nach längerem Aufenthalt im Lande genauer zu, so 
findet man, daß beide Urteile ihre Berechtigung haben, daß e«

In  letzter Stunde.
Original-Noman von W. S pan gen be rg .

4. Fortsetzung. i  (Nachdruck verboten.)

„Komm, wir werden gemütlich nach d'm Pension-hause 
schlendern, in dem meine Familie wohnt, es liegt ganz in 
der Nähe."

Dort gab es einen Akt fröhlichen Wiedersehens, in dem 
sich Rheinwald recht verlassen vorkam, doch Minuten nur, 
dann hatten er und die Lindenbergsche Familie sich unter einem 
weitästigen Kastanienbaum an einem schattige» Plätzchen nieder­
gelassen, da» einen anmutigen Fernblick über einzelne malerisch 
daliegende Teile des Harzgebirges bot. Der Spätnachmittag 
wurde zu einer kleinen Partie benutzt und al« am anderen 
Tage Frau Lindenberg die Vorbereitungen zur Abreise traf, 
meinte Rheinwald:

„Run bin ich in Rom gewesen und habe den Papst 
nicht gesehen."

„W ie?" fragte Lindenberg.
„Den Brocken, den Brocken!" stieß jener hervor.
„Es kommt auf Dich an, lieber Freund! Bleiben wir 

zwei Tage länger und Du kannst diesen Genuß haben; er ist 
allerdings mit einiger Anstrengung verbunden."

„T u t nichts, ist mir gerade recht!"
Rheinwald ließ ein Telegramm an seine Haushälterin 

abgehen, de« Inhalt», daß er erst am Sonntag Abend zurück­
kehre und nachdem er mit dem Freunde den Brocken bestiegen, 
war er voll de» Entzücken» von dem, wa« er gesehen.

„Lindenberg," sagte er begeistert, „sollte Deine Familie 
Im kommenden Sommer hier wieder einige Wochen Aufenthalt 
nehmen, so bitte ich, daß meine Kinder sich anschließen dürfen. 
W ir beide werden uns dann einrichten, daß wir einige Tage 
länger als diesmal hier bleiben.

M it dieser Vereinbarung trat man die Rückreise an, 
während welcher Rheinwald nicht müde wurde, seiner hohen 
Befriedigung über den Ausflug nach Harzburg beredten Aus-

druck zu geben. Nur der durch den großen Andrang des 
Publikum« hervorgerufene längere Aufenthalt auf den meisten 
größeren Bahnhöfen verursachte ihm Unbehagen, der Zug erreichte 
in Folge dessen die Endstation mit einer Verspätung von 
über einer Stunde. Noch wenige Abschiedsworte und wohl­
gemut bestieg Rheinwald seinen Wagen, mit dem ihn der 
Kutscher erwartete.

Es schlug elf Uhr abends, als er vom Bahnhof nach 
der Villa abfuhr, aber trotzdem waren die Straßen noch außer­
gewöhnlich belebt. Das schöne Wetter des Tages hatte viele 
Tausende von Stadtbewohnern hinausgelockt, die jetzt in dichten 
Schaaren von Spaziergängen, Ausflügen oder außerhalb der 
Stadt liegenden Gartenrestaurants heimkehrten; die Straßenbahn 
und andere Gefährte waren noch in vollem Gange, so daß au 
den Hauptkreuzungspunkten zeitweise kleine Verkehrsstockungen 
eintraten, bei denen mehr oder weniger auch der Rheinwaldsche 
Wagen in Mitleidenschaft gezogen wurde. Endlich bog der Wagen 
in ein weniger belebtes Stadtviertel ein, die Fahrt ging jetzt 
glatter von Statten, doch kurze Zeit nur, neue Hindernisse 
stellten sich in den Weg. Au« allen Straßen der Vorstadt 
stürzten Personen, Männer, Frauen und größere Kinder, hervor 
und rannten einer bestimmten Richtung zu, dazwischen liefen 
Feuerwehrleute, die sich wohl verspätet hatten, in fliegender Eile 
dahin. Auf der Straße und den Trottoirs bildeten sich Gruppen, 
so daß der Wagen alle paar Schritte ausweichen mußte, plötzlich 
hielt er ganz, ein Weiterfahren war unmöglich; an einem mit 
Feuerwehrutensilicn beladenen Wagen war ein Rad gebrochen 
und versperrte so die Straße. Rheinwald riß die Tür seine- 

auf und rief unwillig hinaus:
„Was giebt« den eigentlich hier, was ist los?"
„Feuer, Feuer!" rief eil halbwüchsiger Bursche.
„Wo brennt'- denn?"
„V illa  Rheinwald!"
„S ind S i e — ?" Rheinwald konnte nicht weitersprechen, 

die Worte erstickten ihm in der Kehle.
Ein Blick nach der Richtung, wo der sternenklare Himmel 

feurigrot gefärbt war, ein gellender Schrei und wie ein Wahn­
sinniger rannte er, ohne sich noch einmal nach dem Wagen j

umzusehen, davon. Atemlos, geisterbleich, keines Wortes mächtig, 
langte er an der Stätte an, wo die verheerenden Flammen, 
gegen welche die Dampfspritze vergeblich ankämpfte, sein Hab 
und Gut verschlangen. Der eine Eckturm und ein Seitengiebel 
waren bereits eingestürzt, aus allen Fenstern de« Hochparterre» 
loderten die Flammen heraus und jedem Strahl Wasser, der 
hineingesandt wurde, folgte das umheimliche Poltern der 
zusammenkrachenden inneren Wände. Minuten nur noch und 
die Villa lag in einen großen, rauchenden Trümmerhaufen 
verwandelt da.

Rheinwald hatten seine Kräfte vollständig verlassen, er 
war ohnmächtig neben ein Gebüsch hingesunken, wo einige Herren 
sich abmühten, ihn ins Bewußtsein zurückzurufen. Darüber verging 
nahezu eine Stunde und als er die Augen wieder aufschlug, 
drang es markerschütternd in die Nacht hinaus:

„Wilhelm, Gretchen, meine Kinder wo sind sie?"
Niemand konnte über den Verbleib der Kleinen Auskunft 

geben Die Feuerwehrleute arbeiteten noch immer rastlo», die 
hier und da wieder emporzüngelnden Flammen zu löschen und 
die drei Herren, die Rheinwalds sich in seiner Ohnmacht ange­
nommen, waren durch Zufall, von einer Partie durch den Wald 
kommend, Zeugen des Brandunglücks geworden.

„Ich  werde einmal nachforschen, Herr Rheinwald, wo Ihre 
Kinderchen geblieben sind," sagte einer von ihnen.

Er ging, fragte hier und dort, auch den Leutnant, der 
mit einer Abteilung Soldaten zur Absperrung der Brand­
stätte herangerückt war, aber keiner wußte, wo die Kinder 
geblieben waren.

„S ie  wissen wohl nicht, ist denn keine zum Hause gehörige 
Person mehr anwesend, die Ausschluß geben könnte?"

„Wollen Sie sich dort in den Pavillon bemühen, e« ist, 
wie ich vermute, die Dienerschaft, die da beisammen sitzt, verwies 
ihn der Offizier.

Der Herr eilte nach dem Pavillon, in dessen Innere« 
der Schein der Feuerwehrfakeln fiel und fand hier zwei weibliche 
Wesen und eine männliche Person. Alle drei ließen traurig die 
Köpfe hängen und saßen niedergeschlagen da. Er trat mit der 
Frage ein:

I C  Hie?« -ie Nummer 15 der illustrierte« Gratis-Heilage.
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in der in Japan zwei" ganz verschiedene Klassen von 
Menschen gibt, daß der Unterschied in der Auffassung nur daher 
rührt, dziß die beiden Beurteiler mit ganz verschiedenen Kreisen 
in Berührung gekommen sind oder au» ihnen ihre Informationen 
geholt heben.

Diese, zum Teil natürlich sich jetzt vermischenden Arten 
von Japanern könnte man als Alt- und Reu,apaner bezeichnen. 
Zu der ersten Klasse muß man nicht allein die rechnen, deren 
Charakterbildung in die Bor-Meji-Periode fällt, in die Zeit, 
al» da» ritterliche Denken und Fuhlen der Samurai-Klasse vor­
herrschte, mit e» im „Bushido" so anschaulich zum Ausdruck 
kommt, sondern auch den Teil der jüngeren Generation, deren 
Erziehung ganz im Sinne dieser Traditionen im Schoße der 
Familie erfolgte und denen nur die guten Seite» der westlichen 
Zivilisation zugänglich gemacht wurden, während sic vor deren 
vielen Nachteilen bewahrt blieben. Zu dieser Klasse gehören die 
Beamten bi» hinab zum Polizisten, da« Offizierstorp», die 
Geistlichkeit und die Vertreter der Wissenschaft. Im  krassen 
Widerspruch dazu steht die neue, heute tonangebend gewordene 
Generation, die entsprungen ist au« der früher verachteten, mit 
Gewalt im Zaum gehaltenen Kaufmannskaste.

M it dem Einzug der westlichen Zivilisation gewann auch 
die Sucht nach dem Mammon die Oberhand über die alten 
Ideale. Japan wurde au« einem Militärstaat zu einem Handels­
und Industriestaat. Wohl gab es auch früher einen Kaufmanns­
stand, wohl herrschte auch hier die Sucht nach Gewinn wie in 
der ganzen Welt, aber dieser Stand war der niedrigste unter 
allen, er kam direkt nach der verachteten und in besonderen 
Dörfern zusammengehaltenen Ela-Klassc und so entzog sich seine 
Gesinnung und Handlungsweise den meisten der fremden 
Reisenden. Wo derselben dennoch Erwähnung geschieht, wird 
auch der japanische Kaufmann so geschildert, wie er sich heute 
entwickelt hat, als unehrlich, unzuverlässig, kontraktbrüchig u. s. w. 
Da sich nun dieser Stand meist in den größeren Hafenstädten 
konzentriert, die von den meisten Reisenden als Aufenthaltsort 
gewählt werden, oder wo die vielen jungen Kaufleute Japan 
für einige Zeit als Ueb-rgang«platz zur Bereicherung ihrer 
Welk- und Menschenkenntnisse frequentieren, so erklären sich leicht 
solche schiefen Urteile. E« ist auch gar nicht so leicht für uns 
Europäer, plötzlich den größten Teil des bei uns fast selbstver­
ständlichen Komforts im Wohnen, Schlafen Essen, Trinken, 
kurz in allen LebcnSbedingungen aufzugeben, denn außer den 
erwähnten Hafen- und Hauptstädten findet man auch in größeren 
Plätzen im Innern Japans noch verzweifelt wenig davon.

Zu alledem kommt natürlich noch die größte Schwierigkeit, 
die Erlernung der Sprache. Was will denn ein Mann, der 
sich ein halbes bis ein Jahr hier aufgehalten hat. viel von dem 
Bolkscharakter kennen, wo er keinen blauen Dunst von der 
Sprache des Volkes hat und doch, wieviele gibt es nicht, die 
dicke Bücher liefern und sich ein kompetentes Urteil anmaßen 
nach so kurzer Zeit. Dazu ist der Japaner verschlossen wie 
ein Buch mit sieben Siegeln, wenn die Rede auf sein Land, 
die Vergangenheit, seine Familie oder ähnliches kommt. Er 
fürchtet, sich lächerlich zu machen vor dem in feinen Augen ihm 
in vielen Dingen überlegenen Fremden. So ist es auch für 
den lauge Jahre hier ansässigen Forscher und Gelehrten äußerst 
schwer, die japanische Volk«seele zu ergründen, haben doch selbst 
Leute wie S ir  Ernest Salow, der jetzige englische Gesandte in China 
und Professor Chamberlain, dessen Buch „Things japanese“ 
wohl von allen al» autorativ auf diesem Gebiete angesehen 
wird, die» als da» schwierigste Problem bei der Beurteilung 
Japan« hingestellt.

Ganz neuerding« schließt sich Dr. Baclh, der 26 Jahre 
al» Professor an der Universität und praktischer Arzt hier in
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Japan tätig gewesen ist und noch ist, dem au. Auch er hält 
sich nach so langer Zeit noch nicht kompetent, ein abschließendes 
Urteil zu fällen, trotzdem er wohl wie kein zweiter sämtliche 
Volksschichten kennen gelernt hat. M it Recht führt er dem 
oben erwähnten ungünstigen Urteile gegenüber an, daß man die 
Volksseele nicht bei dem modernen Japaner, dem Uebcrgangs- 
produkt zwischen Alt und 'Neuzeit, dem DoUarmannc, suchen 
darf, sondern bei den Alten, die sich den Bushido Geist noch in 
ihrer Seele bewahrt haben. Da findet man denn auch bild 
Menschen, die an Betdung des Geiste« und Gemüte« den 
Europäern in keiner Weese nachstehen, man findet Lieben« 
Würdigkeit, Patriotismus, Begeisterung für alles Schöne und 
Gute. Welcher von den beiden Geistern nun in der Zukunft 
unter dem fortwährenden Einstürmen neuer Einflüsse von außen 
schließlich die Oberhand behalten wird, da« wird für ttn« abseits 
stehenden noch lange ein interessantes Ziel der Beobachtung 
bleiben.

I n  der neuesten Zeit scheint es ja, „als ob sich da« 
japanische Volk allmählich auf sich selbst besänne", wie Baclq 
sagt. Jedenfalls werden die unmittelbar vor uns liegenden 
schweren Zeiten in dieser Beziehung nicht spurlos vorübergehen.

Die Stubaier Kleineisen-In-ustrie.
(Bon k. k. Fachlehrer Hngo S c h e r b a n  m in Fulpmi«, S lubaita l in 

T iro l.)
Sortiebun».

Das Streben der neu gegründeten Unternehmung mußte 
in erster Linie auf die Errichtung eines Rohstoff- und Waren­
lager« gerichtet sein, um dadurch den Mitgliedern Gelegenheit 
zu geben, sich von den Verlegern im Orte unabhängig zu 
machen. Die hiefür nötigen Barmittel wurden der Genossenschaft 
teilweise vom Tiroler Landesausschuß in Form einer Subvention, 
hauptsächlich aber vom f. f. Handelsministerium durch ein 
Darlehen zu sehr niedrigem Zinsfüße vermittelt. I n  welch' 
unglaublicher Weise vor der Eröffnung des Rohstofflagers der 
Genossenschaft Rohmaterial an die Schmiede verabfolgt wurde, 
zeigt ein Vergleich der Preise von Eisen und Stahl von den 
Verlegern und der Genossenschaft. Der Stahl für Stemmeisen 
wurde bei Pfurtscheller mit 48 K  per 100 kg bezahlt; die 
gleiche Qualität kostete nunmehr bei her Genossenschaft 30  K  ; 
noch grosser ist der Preisunterschied beim Bohrerstahl; 100 kg. 
welche 60  K  kosteten, wurden in gleicher Qualität um 36 K 
verkauft. Au« diesen wahrheitsgetreuen, den Schmiedbltcheln 
verschiedener Meister entnommenen Daten leuchtet in unzwei­
deutiger Weise hervor, welchen Nutzen die Genossenschaft als 
Handelsunternehmung ihren Mitgliedern gewährte. Trug schon 
dieser Umstand ganz erheblich dazu bei, die Waren billiger liefern 
und dadurch der Konkurrenz kräftiger entgegentreten zu können, 
so machte sich das Auftreten dir Genossenschaft auch in
technischer Richtung alsbald bemerkbar, denn sie ging Hand 
in Hand mit der Fachschule, welch' letztere da« Unternehmen 
in jedweder Richtung unterstützte und hauptsächlich den Bau 
einer neuen Werkstätte förderte. Aehnlich wie da» Fachschul­
gebäude kam auch das W'rkstättengebäude der Genossenschaft 
zustande. Die Innsbrucker Handelskammer überließ den Bau­
grund oberhalb der Fachschule unentgeltlich, die Gemeinde
Fulpmes stellte da» Bauholz bei, die Tiroler Zementfabriken 
stellten mehrere Waggon Zement zur Verfügung, da« Land
Tirol bewilligte eine Subvention von 2000 K  für den Bau,
mährend da« k. k. Unterrichtsministerium die Benützung der 
überschüssigen Kraft der Fachschulturbine zum Betriebe der 
Arbeitsmaschinen gestattete, welche wiederum vom k. k. Handels-

___________________ w. Jahrg.
Ministerium durch den k. k. Gewerbeförderung»dienst im Betrage 
von 30.000 K überlasten wurden. So seltsam es klingen mag, 
so entspricht es doch der vollen Wahrheit, daß von cintm 
Großteil der Genossenschaftsmitglieder der Betrieb der neuen 
Werkstätte gefürchtet wurde, da sie vermeinten, e« werde ihnen 
selbst dadurch Konkurrenz gemacht. AI« sie jedoch die Arbeiten 
de« Fallhammers, der Exzenterpresse und der anderweitigen
Maschinen sahen, als die lichten Schleif- und Polierräume 
auch ihnen zur Verfügung standen und als sie ferner bemerkten, 
daß in der neuen Werkstätte ganz andere Artikel zur Her­
stellung gelangten, welche sie überhaupt nie hätten übernehmen 
können, da söhnten sie sich nach und nach au« mit den
Maschinen, welche sie ehedem als überlegene Konkurrenten
fürchteten

Der Bau gelangte unter der Leitung der Fachschttl- 
direktion im Sommer 1900 zur Fertigstellung. Die Raum-, 
Licht- und Vcntilation»verhältnifsc sind nach dem Berichte de» 
Gewerbeinspekkor« vorzügliche und die ganze Anlage ist in 
hygienischer und schutztechnischer Richtung als mustergillig hin­
gestellt. Der Betrieb dieser WerkstLtlc erwies sich für die
Folgezeit nicht nur als eine gute Einnahmequelle de« Unttr» 
nehmen», sondern er wirkte überhaupt fördernd und anspornend 
auf die Gewerbetreibenden ein. Der Solinger Knieschliff und 
die neuen Poli-rmethoden fanden bald Anklang, die Ausführung 
der Waren wurde durch da» ununterbrochene Einwirken der 
Fachschule ebenfall« besser gegen früher, so daß sich auch der 
Gesamtumsatz der Stubaier Waren in kurzer Zeit bedeutend hob. 
Da« genossenschaftliche Unternehmen erstarkte immer mehr, die 
Zahl der Mitglieder wuchs und mit ihr die Leistungsfähigkeit, 
so daß bereit» im Jahre 1901 ein Gesamtumsatz von 
159.247 K erzielt wurde gegen einen Umsatz von 61.686 K 
im Jahre 1898. Leider verlor die Werkgenossenschast einen 
ihrer beste» Freunde durch den Tod, denn Fachschuldirektor 
©langer, der die Anregung zur Gründung d„« Unternehmen« 
gegeben und dasselbe in jedweder Weise ununterbrochen gefördert 
hatte, starb am 17. April 1901. Der Name diese» Pfanne« 
ist mit der Hebung der Stubaier Industrie aus da« engste ver­
knüpft, denn er war der geistige Führer der Werkgenossenschaft, 
welche so viele Uebelstände abschaffte und die Selbständigkeit 
und damit auch die Arbeitsfreudigkeit und Zufriedenheit der 
Stubaier Meister rettete.

Da der Betrieb der neuen Werkstätte die Erzeugung 
von großen Warenmengen bedingt, da ferner verschiedenartige 
neue Artikel zur Erzeugung gelangten, so war die Genossen­
schaft genötigt, ihr Lager an Rohmaterialien erheblich zu ver­
größern. Au» eigenen Mittel» konnte sie diese Vergrößerung 
nicht durchführen, doch der k. k. G:werbefürderung«dienst brachte 
wiederum Hilfe durch Gewährung eine» neuerlichen Darlehen« 
von 20.000 K. Hand in Hand mit dieser Unterstützung feiten» 
des Gewerbeförderungsdiensle« gingen aber auch ununterbrochen 
Aufklärungen der mannigfaltigste» Art über die neuen 
ErzeugungSwetsen, wie auch Unterweisungen über die kauf­
männische Gebahrung der Genossenschaft; Auskünfte über
Bezugsquellen von den verschiedensten Rohmaterialien und 
Arbeitsbehelsen wurden stet« in zuvorkommender Weise gegeben. 
Als selbstverständlich ist anzusehen, daß säm'liche Arbeiten de» 
k. k GewerbesörderungSdienste« seitens der k. k Fachschule die 
weitgehendsten Unterstützungen fanden; nur durch die Tätigkeit 
der Fachschule wurde der Boden für da« Eingreifen de« 
GewerbefürderungSdienste« geebnet; nur durch die stille ununter­
brochene Arbeit der Lehranstalt vermochte der reichliche Samen
Wurzel zu fassen und jene schönen Früchte zu zeitigen, deren
die Genossenschaft sich heute erfreut.

(Fortsetzung folgt.)

„Eva, den Papa darfst Du heute weder sprechen noch 
sehen, er ist in Folge de« Brandunglück» b-denklich erkrankt. 
Die beiden Aerzte, welche seit zwei Uhr nicht» an seinem 
Bette weilen, hegen jedoch die Hoffnung, daß sein Zustand 
sich bald bessern wird, bi* dahin muß jeder Besuch fern­
gehalten werden."

„Hoffnung — Hoffnung," lispelte sie, „so führe mich 
zu Wilhelm und Gretchen.

I n  ihrer Verwirrung hatte Eva die kleine Schwester,
welche stch neben dem Pianino fest an Frau Birkner geschmiegt 
hatte, bi« dahin nicht bemerkt Juliu« atmete schwer, er stichle 
nach Worten, wie er der Schwester die volle Schwere de« 
Unglück« auf schonende Weise beibringen könne. Gretchen war 
inzwischen herbeigekommen und borg ihr von dem vielen Weinen 
verschwollene» Gesichtchen an der Brust der älteren Seywester, 
die wiederholt fragte:

„Nun und Wilhelm?"
„Genaue« wissen wir über seinen Aufenthalt noch nicht", 

zwang Juliu« sich jetzt zu erklären. „Daß er nicht etwa 
verunglückt ist, steht fest. Er wird, da« ist die einzig zulässige 
Annahme, in seiner Angst, seinem Schrecken nach der Stadt
gelaufen, vielleicht von bekannten Personen gesehen und mit 
nach deren Wohnung genommen worden sein. Bei der Polizei 
ist bereits die Anzeige erstattet und hoffe ich zuversichtlich, 
daß Wilhelm uns noch im Laufe de« heutigen Tage« zuge­
führt wird."

So wenig wie Juliu« selbst schien Eva an diese 
Möglichkeit zu glauben, sie schüttelte traurig den Kopf 
und in ihrem überwältigenden Schmerzgefühl preßte sie den
Ruf au«:

„Barmherziger Gott, wa« hat unser guter Papa
getan, daß Du ihm und un« eine so furchtbare Prüfung 
auferlegst?"

Dann sank sie matt zurück, ein Ttänenstrom entquoll 
ihren Augen.

(Fortsetzung folgt.)

„Stehen Sie im Dienste des Herrn Rheinwald?"
„J a ,"  antwortete eine» der Mädchen kaum hörbar.
„S o  können Sie mir wohl sagen, wohin man die

Kinder1—  ich glaube, Wilhelm und Gretchen heißen st: — 
gebracht hat?"

„J a  —  nein —  ach, es muß etwas Schreckliche« vor­
gefallen sein." schluchzte das Mädchen.

„Um Gottcswillcn, die Kinder sind doch nicht verbrannt!" 
rief der Herr entsetzt aus.

Statt der Antwort brach das Mädchen in lautes, krampf­
haftes Weinen aus.

„Wissen Sie denn nichts Nähere- ?" wandte sich der
Herr an den jungen Mann, den Hausdiener.

„Ach Gott, ach G ott!" stöhnte dieser. „Ich  lag in 
tiefem Schlafe, aus dem ich durch den furchtbaren Feuerlärm 
geweckt wurde und war so erschrocken, daß ich mich erst gar 
nicht ankleiden konnte. Dann, wie ich aus meiner Kammer , 
sprang, suchte ich erst Johann, aber der war noch nicht wieder 
zurück, er holte ja den Herrn vom Bahnhof ab und dann — " 
er hielt inne.

„Nun und dann?" drängte der Herr.
„Ich wollte in die brennende Villa eilen, um retten zu 

helfen, da kam Frau Birkner heraus, auf mich zugestürzt und 
fragte verzweifelnd, ob ich Wilhelm nicht gesehen habe. Ich 
sagte nein."

„Wer ist Frau Birkner?"
„D ie Haushälterin."
„Und sie hatte keines von den beiden Kindern bei sich?"
„Doch, doch! Gictchen trug sie auf dem Arm, aber immer 

schrie sie: Wilhelm! Wilhelm! Hat ihn denn Niemand gesehen?."
„Und wo ist denn Frau Birkner mit Gretchen geblieben?"
„Ich  weiß es nicht, sie weinte furchtbar und ging mit 

Gretchen fort."
„Guter Gott, nein, das ist ja gräßlich!" seufzte der Herr.
Er begab sich zu Rheinwald zurück, den ein jüngerer 

Herr eindringlich bat, mit ihm nach Hause zu fahren. ES war j 
Julius, sein Sohn, der in Gesellschaft gewesen, erst nach Witter- j 
nacht erfahren hatte, daß die Villa seines Vaters ein Raub de, •

Flammen geworden Rheinwald aber hörte und sah nicht mehr, 
was um ihn her vorging. Er hatte inzwischen einen an Raserei 
grenzenden Anfall bekommen und saß nun mit geschlossenen 
Augen, die Arme schlaff herabhängend, auf einem Sessel wie 
leblos, ein an Körper und Geist gebrochener Mann. Schließlich 
hob man ihn auf, trug ihn nach dem Wagen und Julius nahm 
ihn in Begleitung eine» Herrn mit nach seiner Wohnung. 
Der sofort herbeigerufene Arzt erklärte, vor allem sei die 
größte Ruhe nötig, direkte Lebensgefahr wäre jedoch nicht
vorhanden.

Frau Birkner hatte mit Gretchen ebenfalls bei deren
Bruder Julius Zuflucht gesucht. Beide waren trostlos über da» 

( rätselhafte Verschwinden Wilhelms, den die Haushälterin, wie sie 
bestimmt behauptete, nach Ausbruch des Feuers noch in der 'Nähe 
der Villa gesehen hatte. Daß er seinen Tod in den Flammen 
gefunden, erklärte sie im Tone vollster Ueberzeugung für ausge­
schlossen, war aber außer Stande, den geringsten Anhaltspunkt 
zu geben, was aus dem Knaben geworden sein könne

Am folgenden Morgen schleppte sich mühsam eine schmächtige 
grauengestalt durch die Straßen der Stadt die Kräfte schienen 
ihr zu versagen, denn oft blieb sie stehen und rang nach Atem. 

i Endlich hatte sie ihr Ziel, das Hau» des Bankiers Rheinwald, 
! erreicht, sie wankte hinein und kroch mehr als sie ging, die erste 

Treppe hinauf — wie unheimlich still es da drinnen war! Leise 
i pochte sie an eine der Türen, sie öffnete sich.

„Ju liu s ! —  Eva!"
Bruder und Schwester standen sich, beide mit bleichem, 

verstörtem Antlitz gegenüber und sahen sich sprachlos in die Augeu.
„ Is t  der Papa hier?" hauchte die junge Frau.
„Ja , liebe Schwester, aber — komm!"
Er faßte ihre Hand und führte sie in ein Zimmer, wo

seine Familie, Frau Birkner mit Gretchen und einige andere
befreundete Personen jammernd und wehklagend beisammen saßen. 
Kein Wort de» Gruße» kam von ihren Lippen, unruhig, ängstlich 
suchend schweifte ihr Blick über den kleinen Kreis.

„Der Papa, der Papa?"
Julius umschlang sie mit dem Armen, druckte sie sanft 

in eine Sophaecke, setzte sich neben sie und sagte:



Nr. 15. .Bote von der Mbs." 19. Jahrg.
Nettes vom Tage.

Der Mordversuch der Kellnerin.
Bor dem Schwurgericht in Klage,ifurt halte sich die 

20 jährige Kellnerin Josefa Psenic wegen Verbrechen- des ver- 
suchleil Raubmorde«, der Berläumdung und wegen Ueberlrclung 
der Urkundenfälschung zu verantworten. Der Psenic war im 
Gasthofe „zur alten Post" in Bölkermarkt in ihrem Dienst­
verhältnisse als Kellnerin, da« sie sich auf Grund eines von 

I ihr gefälschten Dienstbotenbuches erschlichen hatte, gekündigt 
worden. Am 19. Oktober erschien, als die Psenic allein zu 
Hause war, die Hausiererin Katharina Miko im Gasthaus-.
Die Psenic lockte sie unter dem Borwande, größere Einkäufe
machen zu wollen, was niemand zu wissen brauche, auf ihr 
Zimmer, vorriegelte e« und überfiel die Frau, indem sie dieselbe 
mit einem Bierschlägel auf den Kopf schlug. Die Hausiererin 
setzte sich zur Wehre, entriß ihr den Schlägel, worauf die 
Psenik sic mit einem Kleiderhälter bearbeitete. Mühsam gelang 
es der Miko, die Tür aufzuriegeln und zu entfliehen. Der 
Gerichtshof verurteilte die Josefine Psenic zu 5 Jahren, 
monatlich mit Fasten verschärften schweren Kerker und zur 
Zahlung eine« Schmerzensgelde« und Verdienstcntgange« an 
die Verletzte. Die Verurteilte nahm, ohne die Miene zu ver­
ziehen, die Strafe gleichmütig an.

(Eilt Roman ans dem Kriege
wird einem englischen Blatte aus Moskau berichtet: Unter den 
Gemeinen eines der sibirischen Reservebataillone war ein sehr 
schöner junger Mann, namens Liatnikow, der einem jungen

I Sudalternoffizier au« Smolen«k al« Ordonnanz diente. Liatnikow 
war unter seinen Waffengcsährten infolge seines heiteren Wesen« 
und seiner großen Gewandtheit im Tanzen außerordentlich 
beliebt; er wurde aber oft wegen seine« weibischen Aussehens 
geneckt. Am 22. Februar glitt Liatnikow auf dem Kai von 
Peituschan au« und brach sich das Bein. Er erklärte, daß er 
nicht verletzt sei und wehrte sich heftig gegen eine Untersuchung, 
wurde aber trotz seines Widerspruche« in» Hospital gebracht. 
Dort kam er bewußlo» an und man entdeckte, daß sein Arm 
in B lut gebadet war. Unter der Decke der Tragbahre hatte er 
eine Ader in seinem Handgelenk geöffnet. Die Aerzte waren 
nun im höchsten Maße überrascht, als c« sich herausstellte, daß 
der Patient in Soldalenuniform eine junge Frau war. Sie 
war die Geliebte de» Offizier« gewesen; obgleich sie erst 
18 Jahre alt war, war c« ihr gelungen, ihn zu bewegen, sie 
al» „Soldaten" zur Front mittun hmen. Drei Tage darauf, 
al» da« Mädchen nahe am Sterben infolge von Blutvergiftung 
war, flehte sic ihren Liebhaber an, fid) mit ihr trauen zu 
lassen; aber trotz de« Proteste« von allen Selten verweigerte 
er e« ihr. Seine Waffenbrüder brachen darauf jeden gesell­
schaftlichen Verkehr mit ihm ab und 24 Stunden nach dem 
Tode de« Mädchen« schoß er sich eine Kugel vor den Kopf.

Diebstahl «tsf der Reichsbank.
Ein zum Glück seltene« Vorkommnil hat sich Dienstag den 

5. April in Berlin auf der Reichsbank abgespielt. Der Haus­
und Apvthekenbesitzer Max Cohn au« der Königin Augusta- 
straße 21 kam Vormittag um 11 Uhr nach der Rcichsbank, 
um seine durch die Feiertage unterbrochenen Geschäfte abzu­
wickeln. Nachdem er am Schalter 1 eine Barsumme von 
16.000 Mark eingezahlt hatte, wollte er sich nach einem anderen 
Schalter begeben, um zwei Wechsel in Zahlung zu geben. 
Erst jetzt nahm er wahr, daß ihm seine Brieftasche, die die 
Wechsel und außerdem noch sich« Einhundertmarkscheine enthielt, 
abhanden gekommen war. Al» er die 16.000 Mark einzahlte, 
hatte er die rote Ledert.ische mit vier Taschen ohne Schloß 
neben sich gelegt, jetzt war sic verschwunden und trotz allen 
Suchen« nicht wiederzufinden. Der Andrang war Dien«tag den 
5. April, nach den Feiertagen, außerordentlich groß und ein 
Djeb halte die günlligc Gelegenheit wahrgenommen, sich die 
Täsche anzueignen, während Cohn da« Geld für den Schalter- 
beamten auszählte. Der Bestohlene schlug Lärm, sobald er seinen 
Verlust bemerkte, kann aber niemand al« verdächtig bezeichnen. 
Die Kriminalpolizei, der er Anzeige machte, ließ sofort die 
Banke» in Kenntnis setzen und die beiden Wechsel sperren. Der 
eine lautet aus 16.000 Mark und den Namen Max Cohn und 
ist am 5. Oktober d. I .  fällig, der andere, am 5. J u li d. I  
fällig, auf 5880 Mark und den Namen Willy Cohn. Bi« jetzt 
hat man noch keine Spur von dem Diebe gesunden.

Wie ein Gesunder ins Irrenhans kommest 
kann.

Ein ebenso peinlicher al« heiterer Irrtu m  passierte dieser 
Tage einem Verwalter au» Klattau. Dieser hatte sich zu einem 
in Dobrzan einlangenden Zuge der Staat-bahn eine Equipage 
für eine bestimmte Stunde der Weiterfahrt nach Staab bestellt. 
Der Verwalter traf zur festgesetzten Zeit ein, verließ eilend« 
den Perron und sand vor dem Bahnhofgebäude eine Fahr­
gelegenheit. Der Kutscher, befragt, ob er den Weg nach Staab 
gut kenne, bejahte die«. Da der Verwalter dem Kutscher auf. 
trug, recht schnell zu fahren und ihm für eine recht baldige 
Ankunst in Staab, wo er wichtige Geschäfte mit seinem Recht«« 
freunde abzuwickeln habe, ein gute« Trinkgeld versprach, so 
spornte der fortwährend verschmitzt lächelnde Rossclenker seine 
Rappen zu einen, förmlichen Galopp an. Zum nicht geringen 
Befremden de« Verwalter« lenkte der Kutscher aber plötzlich 
in eine Seitcngaste ein. Unwirsch wurde er von dem Passagier 
auf seinen Irrtu m  aufmerksam gemawt und aufgefordert, in 
der früheren Richtung weiterzufahren. Doch der Kutscher kehrte 
sich nicht an den Auftrag trotz der heftigen Vorwürfe de« sehr

aufgeregten Verwalter«, hieb vielmehr aus die Pferde ein, die 
jetzt im Fluge dahinrasten, bi« da« Gefährt vor —  der 
Irrenanstalt hielt. Eilend« kamen Wärter herbei und nahmen 
den Verwalter in Empfang. M it Entrüstung verwahrte sich 
dieser dagegen, hier festgehalten zu werden und gab den Leuten 
an, wer er sei und welchen Zweck seine Reise nach Dobrzan 
habe. Es wurden ihm aber kein Glauben geschenkt, bi« endlich 
nach der Intervention eines Beamten, wobei sich der Verwalter 
legitimierte, der Irrtum  aufgeklärt wurde. Der Verwalter hatte 
nämlich in seiner Eile die Equipage der Irrenanstalt, die 
bestimmt war einen Geisteskranken abzuholen, bestiegen und die 
seiner harrenden Fahrgelegenheit ganz übersehen. So hatte die 
Fahrt des Verwalter» uach Staab sich ein bißchen verzögert.

Ein modernes Hotel in Wien.
Zwischen den Endbahnhöfen der Südbahn, Staat-bahn, 

Aspangbahn, Stadtbahnstalion Arsenal, elektrischer Straßenbahn­
haltestelle Landstraßer Gürtel, Ecke Fasangasse 55 wird der größte 
Park von Wien angelegt, dessen Eröffnung am 1. M ai l. I .  
festgesetzt ist, dabei große Festlichkeiten stattfinden werden und 
welcher Maria-Josefa-Park mit Stadtratsbeschluß benannt werden 
soll. Bor dem Hotel Belvedere ist der Park bereit« fertig und 
ist die Au-sicht vom Hotel in denselben auf Teiche mit Gondeln 
und Schwäne, auf eine Brücke und Grotte, der Autblick im 
Osten bis nach Straßburg, im Süden Anninger bi« Hoch­
schneeberg, im Westen bi« zum Wiener Wald. Die hohe Lage 
und gute Luft haben da« Hotel Belvedere auf die höchste Rang­
stufe gehoben und steht nun als Hotel erster Qualität, da man 
seinesgleichen in der ganzen Welt, in Weltstädten nicht findet, 
liegend an einer Gllrtelstraße, an den Endbahnhöfen, die alle 
in der Rühe sich befinden und mit ein paar Schritten durch 
den Park erreicht werden.

Der Passagier hat auch die ganzen Umständlichkeiten durch 
Wagenbestellung, Gepäcksbeförderung zu und von den Bahnen 
erspart. Man kommt an, gibt Gepäckschein oder Gepäck dem 
am Bahnhof anwesenden Portier vom Hotel Belvedere, welcher 
ebenso auch zur Abfahrt alles besorgt. Wenn dieser jedoch 
nicht am Bahnhof anwesend sein sollte, gibt man im Hotel 
den Auftrag.

Man wohnt ruhig und idyllisch in einem neugebauten, 
mit allem behaglichen Komfort der Neuzeit ausgestatteten fein 
bürgerlichen und doch billigen Hotel, genießt eine herrliche 
Aussicht auf Park, Teiche mit Gondeln, Schwäne k.,' auf das 
Arsenal mit den militärischen Auf. und Abzügen, Luftschiffen 
und hat, wie bereits erwähnt, einen weiten Ausblick. Die 
Bauart de« Hotel« ist eine derartige, daß das Geräusch, welche« 
in einem Stiegenhau« und Hauptgang unvermeidlich ist, nicht 
in die Zimmer dringt, da immer nur 3 —5 Zimmer in einem 
vom Hauptgange abgezweigte» Seitengange liegen, in welchem 
gleichzeitig je ein eigenes englische« Sturzklvset sich befindet.

Man wohnt auch bequem in Bezug der direkten Ver­
bindungen »ach allen Richtungen der Stadt Wien. Bequemste 
direkte Fahrverbindung mit der elektrischen Straßenbahn hat man 
von der Haltestelle Landstraßer Gürtel in den Prater, zur 
Rotunde, Quai, Hauptpost :c., nebenan von der Heugasse direkt 
in die Stadtmitte, Oper, Mehlmarkt und alle anderen Stadt­
teile. Das Hotel liegt im elegantesten Metternich- und Gesandt­
schaft-viertel, in der Nähe de« Theresianum«, der Belvedece-Bilder- 
Galerie, Arcieren-Leibgarde, der schönen Belvedere- Schwarzen­
berg- und botanischen Gürten, ist inmitten und in der Nähe 
von Staat-anstalten wie Arsenal, Luftschiffabteilung, k. k. Militär« 
Zcntral-Equitations- und Reillchr-Jnstituts, Fuhrwesen-, Train-, 
Artillerie-, Rennweger- und Kavallerie - Kaserne, Landwehr- 
Kadettenschule, botanischenMuseum der k. k. Universität, geologische 
Reichsanstalt, Mllnzamt, Tierarznei-Jnstitut, Medikamenten« 
Depot, Garnisonsspital 2, Rudolfspital und Wiedner Kranken­
haus, Zentral-Schlacht- und Viehmarkt u. s. f.

Theaterbesucher au» der Provinz bestellen schriftlich oder 
bei Ankunft beim Portier de« Hotels am Bahnhof ein Zimmer, 
fahren direkt vom Bahnhöfe in« Vergnügungslokal, Theater :c.. 
am Schluffe in« Hotel, schlafen bi» Früh vor Abgang de« 
Zuge», sind noch am Vormittag wieder zu Hause und haben 
nur blo« den Hotelzimmerprei« mehr ausgegeben, doch aber 
keinen Schlaf entbehrt und leine Zeit vom Geschäfte geopfert. 
Besonders bietet sich Geschäftsreisenden Gelegenheit, ihren 
Geschäften nachgehen zu können, welche kleine Touren und Wege 
zu machen haben, durch die unmittelbare Näht an den Bahn­
höfen. Da« Hotel hat 200 Zimmer von 2 Kronen aufwärt», 
elektrische» Licht und Service inbegriffen, hat große Speisesäle, 
Telephon Nr. 9262 und werden vorzügliche Speisen und 
Getränke verabreicht.

Eigenberichte,
H ilm  Kematen. ( E r t r u n k e n . )  Wie berichtet wird, 

ertrank am Ostermontag der 10 jährige Maschinführerssohn 
Felix Hoschek im Abb-flusse, indem er beim Spielen aus der 
abschüssigen Uferböschung in das Wasser stürzte. Einige Arbeiter 
der gegenüber gelegenen Kematener Papierfabrik wollten dem 
Hilferufenden Rettung bringen, konnten aber die an einer Kette 
sehr umständlich befestigte Zille erst nach längerem Bemühen 
freimachen. Inzwischen ertrank der Knabe. Erst nach vielem 
Suchen gelang es, die Leiche zu bergen.

Y b b S . ( T öd l i c he r  U n f a l l . )  Au» Mb» meldet 
man: Am I. d. M . fand der bei dem Baue der DbbSbrücke 
Kemmelbach-Jbb« beschäftigt gewesene 54 jährige Taglöhner
I .  Fasching aus Wieselburg an der Erlauf dadurch den Tod, 
daß er in die Tief- stürzte, wobei er auf einem Pfosten ausfiel 
und -inen Schädclbruch erlitt. Der Bedauernswerte hinterläßt 
eine Witwe mit drei minderjährigen Kindern.

© te s te n , 7. April 1904. (M  o r d a t t e n t a t.) Die 
Nachricht von dem Mordattentat auf den Chordirektor des Hof« 
opernthcaters Professor Wondra hat hier ungeheure Sensation 
hervorgerufen. War doch Professor Wondra nebst mehreren 
anderen hervorragenden Mitgliedern der genannten Bühne seit 
einigen Jahren ständiger Sommergast in Grefte» M it Blitzes­
schnelle verbreitete sich die Nachricht von der Bluttat im Orte. 
Gruppenweise standen die Leute in den Straßen und besprachen 
da« Ereignis auf das Lebhafteste. Leider lauten die allerletzten 
Nachrichten über da« Befinden Wondra» nicht günstig.

M elk . (Neue Lo k a l damp f e r . )  Wie verlautet, 
werden in nächster Zeit drei neue Lokalschiffe den Dienst auf 
der Donaustrecke Krem»-Melk-Grein versehen. Sie sehen recht 
schmuck aus und brauchen sich vor ihren Schwestern am Rhein 
nicht zu schämen. Geräumiger als die bisherigen „Lokalboote", 
sind sie mit allen Bequemlichkeiten ausgestaltet, fassen 800 Per­
sonen und sind mit 48 elektrischen Flammen beleuchtet. Die 
drei neuen Dampfer führen 80 pferdekräftige Maschinen, so daß 
sie bedeutend schneller fahren und tragen die Namen Aggstein, 
Dürnstein und Wachau.

ftas Waidbofet).
** Trauungen. Am 16. April findet in der hiesigen 

Pfarrkirche die Trauung de« Herrn Franz J o h n ,  Werkmeister 
in Kienberg, mit Fräulein Hermine Le t t ner ,  Schneidermeisters« 
fochtet in Waidhofen, statt. —  Am 20. April findet um 
3/ i  12 Uhr mittags die Trauung des Herrn Karl O e l l e r ,  
Brauführer in den Riedmllller'schen Brauereien, mit Frau Louise 
S z c z u r o w s k a  statt. Anläßlich dieser Vermählung findet
um 8 Uhr abends in Josef 'Jiagls Gasthofe ein Tanzkränzchen 
statt, wozu Tanzlustige freundlichst eingeladen sind. Eintritt 
für Herren 1 Krone.

** Sängerausflug. Der hiesige Männergesangsverein 
hat in seiner letzten Vollversammlung beschlossen, den für heuer 
projektierten Sängerausflug zu P f i n g s t e n  nach dem herrlich 
gelegenen, steirischen Gebirgsmarkte Wusste zu unternehmen. 
Bekanntlich weilte im Vorjahre der Ausseer Gesangsverein al» 
Gast unsere» Vereines in den Mauern unserer Stadt. Die 
langjährigen Bande der Freundschaft, welche schon über 20 Jahre 
zwischen beiden Vereinen bestehen, wurden durch diesen Besuch 
nur noch fester geknüpft. W ir sind in der Lage mitzuteilen,
daß zum Empfange der Waidhofner große Vorbereitungen ge­
troffen werden und daß alles aufgeboten werden wird, um den 
Gästen den Aufenthalt so angenehm als möglich zu machen. 
Der Waidhofner Gesangsverein wird in Aussee ein Konzert ver­
anstalten. W ir werden über die näheren Details noch zu 
gelegener Zeit berichten.

** T o d e s fä lle . Freitag den 8. April ist um 9 Uhr
früh nach kurzen Leiden der hiesige Eisenhändler und Hau»«
besitzet Herr Friedrich No w a k  im 53. Lebensjahre verschieden. 
Schon Dienstag den 5. April war Herr Nowak plötzlich schwer 
erkrankt, doch hoffte die bedauernswerte Familie auf Besserung, 
da sich Herr Nowak am Donnerstag etwa« mahlet fühlte. Am 
Freitrag früh machte ein Herzschlag seinem Leben ein Ende. 
Das allgemeine Beileid, welches sich der so schwergeprüften 
Familie au« allen Kreisen der Bevölkerung zuwendet, ist ein 
aufrichtiges. Herr Nowak war ein tüchtiger Geschäftsmann, ein 
für seine Familie zärtlich besorgter Gatte und Vater, ein 
ehrlicher, biederer Charakter, der sich allgemeiner Achtung und 
Wertschätzung erfreute. Al« Mitglied zahlreicher humanitärer 
und Geselligkeitsvereine war er jederzeit dabei, wenn e« galt, 
die Interessen derselben zu vertreten. Große Verdienste hat sich 
derselbe bei der Feuerwehr, Alpenverein und Feuerschützenverein 
erworben. Am Sonntag den 10. April findet um 3 Uhr nach­
mittags das Leichenbegängnis statt. Da sich die Familie Nowak 
größter Achtung und Beliebtheit erfreut, dürfte sich da» Leichen­
begängnis zu einer großen Trauerkundgebung gestalten. —  
Auch Herr Theaterdirektor ' R i c h t e r  und Gemahlin haben 
einen schweren Schlag erlitten. Beide ihrer Kinder, ein sechs­
jähriger und ein zweijähriger Knabe, zwei reizende, aufgeweckte 
Kinder, erkrankten gleichzeitig schwer. Der kleinere der Knaben 
ist bereits gestorben; da« Befinden de« größeren ist noch immer 
besorgniserregend. Auch dieser schwergeprüften Familie wendet 
sich allgemeine Teilnahme zu.

** D ie M itg lieder - Versammlung der Allg. 
Arbeiter-Kranken- und Unterstützungskasse in Linz, Ortsgruppe 
Waibhofen a. d. Abb« findet Sonntag den 17. April 1904 um 
2 Uhr nachmittags im Hotel Jnführ mit folgender Tagesordnung 
statt: 1 Kenntnisnahme des Rechenschaftsberichte«. 2. Wahl 
d:S OrtSgruppen-Ausschuffes und der Ersatzmitglieder. 3. Wahl 
der Delegierten zur General-Versammlung. 4. Eventuelle« (alle 
jene Angelegenheiten der Krankenkasse, welche nicht speziell der 
Generalversammlung oder dem Vorstande vorbehalten sind). 6« 
liegt im Interesse der Mitglieder, zahlreich und pünktlich zu 
erscheinen. Sollte die Versammlung zur angesetzten Stunde 
nicht beschlußfähig sein, so findet dieselbe eine Stunde später 
statt und ist diese dann an eine bestimmte Teilnehmerzahl nicht 
gebunden.

"  Landwirtschaftliche Versammlung. Am
Osterdienstag fand im Gasthofe Bartenstein die Jahreshaupt­
versammlung de« hiesigen landwirtschaftlichen Bezirk«vereine« 
statt. Der Vorsitzende-Stellvertreter, Herr Gutsbesitzer M ilo 
W e l t m a n n ,  begrüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder 
auf da» Herzlichste, worauf der L bmann des Vereine», Herr 
Kanonikus S  ch i n d l, den Rechenschaftsbericht pro 1903 
erstattete. Große Befriedigung erregte die Mitteilung de« Vor­
sitzenden, daß der Ausschuß die nötige» Schritte eingeleitet habe, 
um die in Edthof aufgelassene landwirtschaftliche Winterschule 
nach Waidhofen zu bekommen. Dieselbe hätte für die bäuerliche
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Bevölkerung unseres Viertels große Bedeutung, Der Kassier 
de« Vereines, Herr Pfarrer D  i e m, erstattete hierauf den Kaste- 
bericht, Der Verein besaß mit Beginn der Vereinsjahres 11 *03 
ein Vermögen von 8728 Kronen 42 Heller, mit Ende 1903 
aber 8760 Kronen ö l Heller, Charakteristisch ist, daß das 
Vermögen seit 1897 genau um 3 Heller zugenommen hat. Die 
Herren Fabrckant Karl S m r c z k a  und Güterdireklor P r  a s ch, 
welche die Rechnungen geprüft und für vollständig richtig be­
funden halten, beantragten die Entlastung, welche mit DankeS- 
warten an den Kassier, Herrn Pfarrer Diene, einstimmig 
erteilt wurde. Dem verstorbenen Kassier, Herrn Franz 
Steininger, wurde von Herrn Pfarrer Diem für seine großen 
Verdienste, welche er sich um den Verein erworben hatte ein 
warmer Nachruf gewidmet. Nachdem Herr Direktor Prusch 
angeregt hatte, die im Besitze des Vereine- befindlichen Maschinen 
zu bewerten und dem Vermögen-stande zuzuschreiben, hielt Herr 
Forst-Oberkommissär S  y r u t s ch e k einen durch graphische 
Skizzen veranschaulichten, äußerst instruktiven Vortrag über 
„Forst-Kulturwesen und Holzverkauf". E» wurden hiebei An­
leitungen gegeben, welche für die Landwirte von großem Vorteile 
sein werden. Reicher Beifall lohnte den Vortragenden, Dem 
Vortragenden wurde der Dank durch den Vorsitzenden ausgedrückt 
Herr Tierarzt S  a t t l e g g c r erstattete Bericht über die Dele- 
giertenversommlung d-r Bezirksvereine, An der Hand eines 
reiche» Ziffernmateriale- gab der Vortragende den Versammelten 
ein anschauliche- Bild der bedeutenden Fürsorge, welche heute 
von kompetenter Seite den Landwirten zugewendet wird. Großes 
Interesse erregten die Ausführungen de« Redners über die 
Schlachlviehfrage, Eine im Interesse der Landwirte gelegene 
Resolution wurde einstimmig angenommen. Nachdem noch Herr 
Verwalter D e m u t h  an Stelle des verstorbenen Herrn Franz 
Steininger in den Ausschuß gewählt worden war, folgte Schluß 
der Versammlung

** BolkSschulbau. Nun scheint es mindern Baue 
de» neuen Volksfchulgebüude» doch Ernst zu werden. Nachdem 
die noch nötig gewesenen Formalitäten erledigt zu sein scheinen, 
steht dem Baue kein Hindernis mehr im Wege, Sobald der 
Bau vergeben ist, wird gleich mit der Arbeit begonnen werden, 
daß heuer noch ein bedeutendes Stück des Bauer fertig­
gestellt wird,

** %l)tattr. Am Mittwoch den 6. April fand vor 
vollständig ausverkauftem Hause zum Vorteile de« jugendlichen 
Liebhaber« und Gesangkoiniker« Herrn Rudolf K » m p a die 
Ausführung de« allen, aber noch immer äußerst zugkräftigen 
Lustspiele« „ K r i e g  im F r i e d e n "  statt, ES war eine Auf­
führung, die sich in Bezug auf ihre Güte würdig an die Seite 
der Musterausführung der „HeiratSnesteS" stellen kann. Sowohl 
die szenische Ausstattung, al« auch da« Spiel der einzelnen 
Darsteller ließ nicht« zu wünschen übrig. Der Benefiziant, 
Herr Kumpa, hatte einen besonder« glücklichen Tag Nicht nur, 
daß er mit Stolz auf die große Anzahl seiner Verehrer und 
Verehrerinnen hinweisen konnte, die sich zu seinem Benefize 
eingefunden hatten, nicht nur, daß er für seine glänzenden 
Leistungen wohlverdienten, reiche» Beifall fand, e« wurde ihm 
auch eine prächtige Blumenihra, gespendet von zarten Damen- 
Händen, überreicht, Herr Kumpa kann versichert sein, daß er 
sich am Mittwoch nur noch mehr Freunde gewonnen hat. An 
diesem und am vorhergehenden Abende, lernten wir auch einen 
neuen Gast, Herrn Ander ,  kennen, Herr Ander vertritt das 
Fach de« I, Liebhaber«, Soviel man trotz des greulichen 
Katarrhe«, den der Debütant von Krem« mitgebracht hat und 
der ihm übrigen« in seiner Rolle als Reif von Reislingen im 
4. Akte recht gut zu statten kam, erkennen konnte, ist er ein 
tüchtiger Schauspieler, Spiel und Mimik sind natürlich, da« 
Auftreten ein gewandte«. Da Herr Ander bi« zum Schluffe 
der Spielsaison hierbleibt, werden wir ja noch Gelegenheit 
haben, ihn näher kennen zu lernen. Ein wahre« Sprllhleufclchen 
war am Mittwoch Fräulein Kern,  Ih r  Spiel war ein so 
recht prikelnde«, wie iS diese schwierige Rolle verlangt. Zwei 
prächtige Figuren waren Herr Direktor Ri c h t e r  und dessen 
Bruder, Herr Josef Ri cht er ,  Herr M o l l i k  hat un« an 
den beiden letzten Spieltagen durch sein humorvolle# Spiel 
recht erfreut. Seine Leistung in „Flachsmann" als Lehrer 
Weidenbaum war tadellos. Die Herren R i t t e r  und R e i n  ik 
möchten denn doch einmal daran gehen, ihre Rollen bester zu 
studieren, E« geht denn doch nicht gut an, daß da« im Ganzen 
flotte Spiel der übrigen Darsteller dadurch zu Schaden kommt. 
Am Dienstag den 12. April hat Frau Adolfine Jau tz, die 
Gemahlin de« beliebten Komiker« Herrn Alexander Jautz, 
ihr Benefiz, Zu den vielbeschäftigtesten Schauspielerinnen 
gehörend, immer bereit, wenn e« gilt eine Lücke auszufüllen, 
wäre ihr ein recht guter Besuch zu wünsche» Das Stück 
wird gewiß allgemein gefallen

** A u s  der T h c a te rk a n z le i. Repertoire: Samstag 
den 9. April „D  i e P o l i t i k e r " ,  Sonntag den 10. Avrit 

R u l l e r l " ,  Dienstag den 12 April „Z  w e i gl ückl i che 
Tage" ,  Mittwoch den 13. April „ Z a p f e n s t r e i  ch", 
SamStag den 16. April „SO? adame sän« gen c". Wie 
bereit- mitgeteilt, gelangt SamStag dm 9. April Rudolf 
Hawels Komödie „D ie Politiker" zur ersten Aufführung 
Sonntag den 10. April geht Karl Morres prächtige« Vo'.ksstück 
mit Gesang „'S Rullerl" in Szene, worin da« ganze Personale 
beschäftigt ist, Dienstag den 12. April hat die beliebte Schau­
spielerin Adolfine Jau tz  ihren Benefizeabcnd. I n  Szene geht 
der köstliche Schwank „Zwei glückliche Tage", Dem verdienst­
vollen Mitgliede wäre wohl ein ausverkaufte« Haus zu wünschen, 
Mittwoch den 13. April gelangt die Sensation-novität „Zapfen­
streich" zur Aufführung, Diese« Militärstück, welche« im Deutschen 
Volk-theater in Wien einen geradezu beispiellosen Erfolg errang 
und an allen deutschen und österreichischen Bühnen als Saison- 
schlager zahlreiche Aufführungen erlebt, wird wohl auch dem 
Waidhofner kunstsinnigen Theaterpublikum willkommen sein. ES 
gilt, die Bekanntschaft eine» neuen Dichters und seine« genialen

Meisterwerke« zu machen, SamStag den 16. April gelangt 
da« Sensationsstück „Madame sän» genc" zur Ausführung, 
welche« im Deutschen VolkStheatcr 'N Wien zahllose Aufführungen 
erlebte und zu den besten Erzeugnissen der französischen Literatur 
gehört. I n  diesem Meisterwck Viktorien Sardotl« find all. 
ersten Kräfte hervorragend beschäftigt,

"  Die iIckpaiicr vor den M auern W a id ­
hofens. Zwei japanische Ingenieure an« Tokio habet, sich 
zum eingebenden Studium de« Böhlerstahle« und seiner mannig­
faltigen Verwendung für einige Zeit in Böblerwcrk niedergelassen 

"  Vom alten Friedhofe. Der Zahn der Z:i; 
nagt nun schon gehörig an Nein Gemäuer de« allen Friedhöfe«, 
dem Wahrzeichen einer längst vergangenen Zeit, Da« Dachwerk 
der alten, interessanten Arkaden stürzt immer mehr zusammen 
und de« Himmel« Wolken schauen lief Here n Der Besuch de« 
Friedhöfe«, der wohl nur auf bestimmte Stunden beschrankt ist, 
sollte wohl jetzt ganz verboten werden. Alle« wankt und zittert, 
wenn man die Arkaden betritt und e« wäre leicht möglich, daß 
Besucher durch die herabstürzenden Mauerreste zu Schaden 
kommen könnten. Da ,a ohnehin bald die gesetzliche Frist für 
da« Liegenlassen de« Friedhöfe« abgelaufen ist, dürfte der schön 
gelegene Platz bald einer entsprechende» Parkanlage weichen. In  
diesem Zustande vermag diese« Wahrzeichen Alt-Waidhofen« 
wohl kaum da« Auge eine« Beschauer« zu entzücken,

"  Zu r kommenden Saison. Wenn nicht alle 
Anzeichen trügen, dürfte die kommende Fremdensaison eine recht 
gute werden. Die Anfragen, welche an den Fremden-Verkehr«- 
verein einlangen, sind sehr zahlreich und sind auch schon eine 
große Anzahl von Wohnungen in der Stadt als auch in Zell 
vermietet. Hoffentlich gestaltet sich die kommende Saison zu 
einer fiir Waidhofen recht günstigen,

"  D ie  O s te rfe ie rta a e . Die heurigen Osterfeiertage 
standen wiederum im Zeichen des schlechten WetlerS, Schon 
die Vortage zeichneten sich durch unbeständige«, kühle» Wetter 
au«. Der Ostersonntag war vormittag trüb und kühl, Nach­
mittag heiterte er etwa« aus, so daß Hunderte von Menschen 
in« Freie eilten, um sich an den Sonnenstrahlen zu erquicken. 
Gegen Abend wurde e« wieder empfindlich kühl. Der Oster­
montag war verregnet, ES ist bezeichnend, daß seit 1893 nur 
zweimal schöne Ostern waren, nämlich 1893 und 1895. Die 
verregneten Feiertage hallen auch zur Folge, daß der Besuch 
durch Touristen und andere Au«flügler nur ein schwacher war, 

"  T anzkrünzchen . Da« von einem Komitee einstiger 
Tanzschiiler am OsterdienStage im Gasthofe Gallbrunncr 
(Bartenstein) abgehaltene Tanzkränzchen erfreute sich eines recht 
guten Besuche« und nahm einen recht animierten Verlauf, Die 
Jugend gab sich in unermüdlichster Weise dem Vergnügen des 
Tanze« hin. Hotelier GaUvrunuer hat die Besucher in Bezug 
aus Speise und Trai.f auf da« Beste zufriedengestellt.

** U » te rh a !tu iiH s a b e » d . An Ostersonntag fand 
im Gasthofe Lintner ein improvisierter Un>erhaitung»abend 
statt, welcher einen sehr heilere» Verlaus nahm, Herr O l'o 
P f l a n z t ,  Beamter de« Stiglbräuhause«, nicht nur den 
Waidhosnern.sondern in ganz Oberüstereich und Salzburg als 
Humorist besten» besannt, gab seinen zahlreich erschienenen 
Freunden und Bekannten wieder nach langer Zeit eine Probe 
seine» unversiegbaren Humor«, I n  einer stattlichen Reihe 
humoristischer Vorträge bekundete er sich in diesem Genre al« 
wahrer Künstler. Die Anwesenden, welche jeden seiner Voriräge 
mit stürmischem Beifall lohnlen, kamen den ganzen Abend 
nicht au« dem Lachen, Es war ein Ostersonntag-Abend, wie 
man ihn sich nicht vergnügter denken könnte.

** V e r lo re n  wurde auf dem Wege von der JagerS- 
berger'fchen Kunstmühle bi» zum Gemüsehändler Frühwirt von 
einem armen Dienstmädchen ein Betrag von 7 fl. 82 kr. Der 
redliche Finder wolle diesen Betrag gegen den entsprechenden 
Finderlohn in der Verwaltungsstelle diese» Blatte» abgeben,

'*  Sparkasse. Im  März 1904 wurden eingelegt e 
von 453 Parteien 139.265 Kronen 25 Hell'r und behoben e 
von 374 Parteien 153.840 Kronen 47 Heller, Gesamteinlagen 
am 31. März 1904 13 ,275.835 Kronen 44 Heller, Reserve­
fond 1,255.168 Kronen 34  Heller.

**  40.000 K ro n e n  be.rii.it der Haupttreffer der Wärnicstubcn 
Lotterie. Wir machen unsere geehrten V-ftr daraus aiifinertja n, daß die
Ziehung unwiderruflich am 23. April 1004 stal si idet.

* *  N o tiz . Bei der Heilung der verschiedene Verwundungen 
muß mau die größte Aufmerksamkeit dem Umstaude schenken, daß die 
vollständige SBernaibmig erst dann geschieht, wenn alle ungesunden Te le 
anö der Wunde entfernt sind. Kurz gesagt, ist c« notwendig, daß tie 
Wunde gleich vorn Beginn an vor jeder Verunreinigung geschützt wird 
und kühlende, schmerzmitdernde i> iltel zur Verhütung eintr Entzündung 
angewendet werden. Ein ntiet, gn es. zu diesem Zwvdc besonders gut
dienendes Hausmittel ist b;c bestbefannte Prager HanSsalbe ai« te
Apotheke des B F ra g n e r, k. k Hoflieferanten in Prag, welche auch in 
der hiesigen Apotheke erhältlich ist. - Siehe Jnftrctt.

** E in  rosig za rte r, re in e r T e in t .  Die menschliche 
GestchtShaut besteht bekanntlich an« kleinen Zellen, die in den unteren 
Schichten weich und durchsichtig sind, oben aber abblättern, nachdem sie 
zu Schuppen eingetrocknet sind. Sobald dieser Vorgang merklich wird. 
erscheint die Oberfläche hart, schwielig, verliert ihre Durchsichtigen, die 
Proportionen der Fettabsondernng werden verschoben, eS bilden sich helle 
und dunkle Stellen, kurz, es ergeben sich jene Erscheinungen, die man 
gemeinhin einen schlechten, unreinen, ungesunden Teint nennt. Tritt gar 
eine Verstopfung der Talgdrüsen hinzu, io führt die Reizung, die da'urch 
bedingt ist, zur Bildung von Pusteln, Jinotchcn, Finnen, Mitessern, nt 
besonder« schweren Fällen sogar zu Balggeschwülsten Diesem Uebel wirkt 
allein eine Behandlung entgegen, die neben der Hiuzusüguug des notwendigen 
Fette« von ganz neutraler Beschaffenheit, eine Substanz an die erkrankten 
oder vernachlässigten Gewebeteile heranbringt und die Entzündung aufhebt. 
M it der von der Firma Bergmann & Comp in Tiesden und Tefchen 
a. d. E. hergestellten Bergmann « Vilicnmilch Seife sind beide Aufgaben 
erfüllt Die Seife ist von völlig neutraler Beschaffenheit und der Zusatz 
von Bora;', den sie enthält, n irft als mindestes Alkali den Entzündung« 
ftzmptomcn auf« wirksamste entgegen. Zugleich bewirkt aber der Borax eine 
und beinahe unmerUichc Abstoßung der unreinen und durch Sommersprossen 
oder andere Schattierungen de« Pigments beeinflußten Oberhaut und 
erweist sich soweit bei einer dauernden Anwendung al« ein unbedingt 
zuverlässiges Mittel zur Erhaltung eines rosigen, zarten und reinen Teint«. 
Die Bergmann « Lilienmilch-Seife ist in den meisten Apotheken. Drogerien 
und Parfümerien k Siüct 80 Heller zu haben.

5traf-Cbrooik
des k. k. KreisgeridUes 5t. Pölten.

U rte ile .  Am 30. M ärz: Anton Demmer, Tischler- 
gehilfe au» Langenrohr, schwere körperliche Beschädigung, frei- 
gesprochen. Franz Stix, Knecht au« PrinzerSdvrf. schwere 
körperliche Beschädigung, 4 Monate schweren Kerker. Jakob 
Rajal, Schlossergel,ilfc au« St. Pölten, schwere körperliche 
Beschädigung, 1 Woche Kerker Samuel Braun, Buchbinder, 
gehilfe au« Budapest, Betrug, 14 Tage Kerker. Aloi« Kaalt 
und Anton Bicanek, Bauernsöhne au» Inning. Diebstahl, zu 
j- ein 'Monat schweren Kerker. Karl Kncisel, Fleischhauergehilfe 
au« Hainfeid, Diebstahl, 1 Monat schweren Kerker. — Am
2. d.: Aloi« Dworzak, Schuhmachergehilfe au» Langenrohr, 
Diebstahl, 14 Tage Kerker. Leopold Sadler, Taglöhner au« 
Langenrohr, Diebstahl, 1 'Monat schweren Kerker.

Aas aller Well,
— D e  L a » d e s -H y p o tb e k e n -A » s ta lt .  Im

Monate 'März 1904 wurden bei der n.-ö. LandeS-Hhpotheken- 
Anstalt 273 Hppothekar-DarlchenSgesuchc im Gesamtbeträge 
von 7,119.200 Kronen eingebracht. Vom SOfonat Februar 1904 
verblieben 109 Gesuche mit 2,275.400 Kronen, zusammen
9.394.600 Kronen. E« wurden bewilligt 3,802.800 Kronen, 
zugezählt 3,846.100 Kronen, abgewiesen 1,803.900 Kronen.
An Pfandbriefen sind Ende März 1904 im Umlaufe 4°/oige 
230,232.800 Kronen, 3 \/ ,% lge 3,135.000 Kronen. An 
Kommunal DarleheuSgesuchen wurden eingebracht 7 Stück mit
1.133.600 Kronen. Vom Monate Februar 1904 verblieben 42 
Gesuche mit 2,659 500 Kronen, zusammen 3,793.100 Kronen.
E« wurden bewilligt 1,522,600 Kronen, zugezählt 380.000 j 
Kronen, abgewiesen 112.000 Kronen. An Kominunal-Schuld- 
scheinen sind Ende März 1904 im Umlaufe 4°/,ige 43,040.000 
Kronen, 3^/,^/oige 3,806.800 Kronen.

— M o n a ts - A u - w e is  de« Einlagestande« gegen 
Kassenscheine und Einlagsbücher der k. k. pro. Böhmischen 
Union-Bank. Stand per 31 März 1904 29,218 861 Krone»
91 Heller, Stand am 29. Februar 1904 29,729.270 Kronen 
71 Heller, Abnahme 510.408 Kronen 80 Heller.

— bzcchische S tu d e iite n a b zc ich e n . Au« Prag 
wird geschricven: Die Kappensragc der czechischcn Studenten
ist nunmehr über die Osterferien glücklich gelöst worden und *
nach den Osterferien können also die czechischen Studenten 
c'wa« repräsentablrr die Konkurrenz mit den Farben der deutschen 
Burschenschafter am Grabe» aufnehmen. I n  ihrem Bestreben, 
den deutschen Eouleursludenten beim Bummel etwa« Abzeichen 
hafte« entgegenzusetzen, haben die lkzechen die von den französischen 
Ghmnasiaslen entlehnten Samtbarelte, die jahr-lang nicht mehr 
getragen wurden, wieder hervorg-holt, D r. Kramarz zum 
Trotz, der im ReichSrat da» Kappentragen eine lächerlich: 
Unsitte nannte. Diese« billige Samtbarett begann sich aber in 
der Zeit der nationalen Erhebung gegen die deutsche Couleur- ]
kappe auch in Kreisen einzubürgern, deren Milhiiserschast den 
czechischen Studenten nicht» weniger als erwünscht war : 
Kellnerinnen, Lehrlinge und halbwüchsige ZukunstSküchinnen setzten 
sich Barette auf. Dem soll nun abgeholfen werde». Fortan 
kennzeichnet da« Barett de« czechischen UuiversiiätShörcr« ei» 
hellgrüne«, da« de« Techniker» ein blaue«, da« de« Akademiker» 
ein kreuzweise« Silberband, da«, wie e« in einer Versammlung 
der Studenten bestimmt wurde, al« Abzeichen der zum Tragen 
de« Barett« Berechtigten zu gellen hat. Freunde bunter, 
leuchtender Farben könne» diese Barettreform nur begrüßen.
Am ersten ferienlosen Sonntag, den, 24. April, wird sich da« 
Grabenbild noch leuchtender gestalten, al« e« ohnehin schon 
war; aber ebenso leicht ist e» möglich, daß sich au« dem Kriege 
gegen die deutschen Kappen ein solcher gegen die Barette ent­
wickelt, gegen diejenigen nämlich, die unbefugterweise getragen 
werden.

—  (S in  dieb ischer A b g e o rd n e te r. Der dein
Polenklub angehörende Reich«rat«abgeordnete Andrea« W ill hat 
im Abgeordnetenhaus in Wien 1000 Bogen Briefpapier, feiner 
Federn, Bleistifte u s. w. durch einen Diener forttragen lassen,
um sie nach Galizien zu schicken Er wurde aber erwischt und
beim Bezirksgerichte in Josesstadt (Wien) die Anzeige wegen 
Diebstahl« gegen ihn erstattet. Die polnischen Zeitungen fordern 
den Abgeordneten auf, sofort sein Reich)rat«-Mrne>at niederzulegen.

—  9 tim läutet die Glocke ezcchisch. In  der 
Karwoche wurde die Glocke „Adalbert" der Tcinkrrchc in Prag, ; 
weich: eine« Sprunge« halber umgegossen w.rden mußte, wieder 3 
aus den Turm gihoben. Die Glocke hatte ursprünglich nur
eine deutsch: Jnschrtst. Jetzt erblickt man a r ihr nur czechische 
Schriftzeichen. Da die T'inkirche Pa'rona »kirche der Prager 
Tladtgemiinde ist, läßt sich leicht erraten, wer gegen die deutschen 
Schriftzeichen gewesen ist.

— Zu den Prager Ltrasieukrawallen. Wahrend 
der Prager Slraßenkrawalle wurden wegen Auflaufe«, Lache- 
beleidigung, öffentlicher Gewalttätigkeit u. s. w. insgesamt 125 ' 
Personen verhaftet. Mehrere Personen wurden bereit« abgeurteilt, 
gegen einige da« Strafverfahren eingestellt. Die czechischen 
Advokaten, welche öffentlich erklärt halten, die wegen der Unruhen 
verhafteten üzechen umsonst zu verteidigen, taten die« dennoch 
nicht, dafür aber wollen sie gegen die Polizisten die Klage wegen 
Verleumdung überreichen, daß sie unschuldige Personen, nämlich 
solche, die vom Gerichte freigesprochen wurden, verhaftet haben.

— G ra u s a m k e ite n  im  Ä o n g o s ta a t weiß da» 
Brüsseler Blatt „Peuple" zu berichten e Englische Missionäre, 
die Arnwimi bereisten, wären zu Staatsposten gekommen, wo 
unter den Augen eine« italienischen Offiziers und eine» belgischen 
Unteroffizier« Soldaten ein Festgelage von Menschenfleisch 
abhielten, während sie Weiber und vier andere Schwarze
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umtanzten, die ebenfalls dem Tode geweiht waren. Der italienische 
Offizier -erklärte, als er von den Missionären zur Rede gestellt 
wurde, bei der Rückkehr von einer Expedition gegen Eingeborne 
habe er die Loldaten nicht hindern können, Gefangene aufzn- 
fressen. Ein Missionär eilte nach Boma, wo er dem englischen 
Konsul Mitteilung machte.

— E in  Selbstmord vom Wolkenkratzer 
herab. Von einem furchtbaren Selbstmord wird ans New-Aork 
berichtet: Sydney Haydvn, ein ruinierter Spekulant, hat sich
vom obersten Stock eine« ncuerbautcn Wolkenkratzers hinabge­
stürzt. Er hatte kürzlich bei Börsenspekulationen ein kleines 
Vermögen verloren und beging den Selbstmord augenscheinlich 
in einem Anfall von Geistesstörung. Er begab sich in ein leeres 
Bureau im 22. Stock und sprang aus dem Fenster, 250 Fuß 
über der Erde, hinunter. Viele Leute, von dem schrecklichen 
Schauspiel gefesselt, beobachteten, wie der Körper hinabfiel. Er
fiel rasch, ohne sich zu überschlagen und schlug mit den Füßen
nach unten mit furchtbarer Kraft auf die Straße aüf. ES 
klang wie das Zuwerfen einer schweren Metalltür. Die Kraft 
de« Stoße» war so groß, daß fast jeder Knochen zerbrach und
der Körper schrecklich zermalmt wurde

— Trinksitten der Tnbinqer Studenten.
Der Tübinger Universität-professor D r. v. Grützncr, ein eifriger 
Förderer der Mäßigkeitsbesttebnngen, hat an sämtliche akademische 
Verbindungen der Universität Tübingen die Umfrage gerichtet, 
ob sie „Abstinenten" aufnehmen. Von 32 Verbindungen mit 
1037 Mitgliedern haben 6 Verbindungen mit 212 Mitgliedern 
mit „J a "  geantwortet; 8 Verbindungen mit 333 Mitgliedern 
machen die Aufnahme von Abstinenten von gewissen Bedingungen 
abhängig; 9 Verbindungen mit 201 Mitgliedern verneinten die 
Anfrage meist mit dem Hinweis, daß studentisches Leben und 
vollständige Abstinenz nicht wohl vereinbar seien. Keine 
prinzipielle Stellung nahmen 3 Verbindungen mit 83, gar 
keine Antwort gaben 6 Verbindungen mit 141 Mitgliedern. 
Aus dem Ergebnis der Umfrage schließt Professor D r. v. Grütz- 
»er, daß auch in studentischen Kreisen die Bestrebungen der 
Mäßigkeit«- und Enthaltsamkeitsvereine Fortschritte machen.

— Froschkenlen als Delikatesse. „Aus wie- 
vielen Marterstunden der Tiere stist sich doch eine einzige Fest- 
minute unserer Zunge zusammen!" So hat der Dichter Jean 
Paul einst wehmütig gerufen und er hatte Recht. Mau denke 
z. B. an die grausame Art, wie Froschschenkel gewonnen 
werden, welche um jetzige Zeit wieder auf dem Küchenzettel 
stehen. Kaum taucht der grüne Frosch empor, um sich de« 
ersten Sonnenstrahls zu erfreuen, so schleudert ihn der Mensch 
mit Netz und Angel auf da« User und schneidet dem Tiere 
die beiden Hinlerschenkel knapp am Leibe ab, ja reißt sie oft 
ab, wenn der Frösche zu viele sind. Der übrige Teil der 
armen Frösche, bestehend aus Kopf, Brust und Vorderb nnen, 
wird von dem Froschfänger in den Sumpf zurück- oder neben 
seinen Standort geworfen, so daß, wenn mehrere solcher 
Unmenschen nebeneinander gearbeitet haben, der Rand des 
Tümpel« mit einer zappelnden, schleimig-blutigen Masse 
jämmerlich verstümmelter Wesen, denen zum Teil die Gedärme 
heraushängen, bedeckt ist. Sechs bis sieben Stunden winden 
sich die Tiere in ihren entsetzlichen Schmerzen oder kriechen 
verschmachtend im heißen Sonnenbrand umher. Die Mäuler 
klappen auf und zu, doch kein Ton entflieht ihnen. Es ist für 
den Beschauer ein scheußliche» Bild, ein Anblick zum Erbarmen! 
Allein der rohe Froschjäger kennt kein M itleid: Von Tümpel 
zieht er zu Tümpel und gefühllos übt er sein grausame« Hand­
werk, bis alle Sümpfe ausgeplündert sind. Um auf seinen 
Taglohn zu kommen, müssen mindesten« 300 Schenkel abge­
liefert werden. Halb Erwachsene liegen diesem traurigen Berufe 
ob, oft aber auch Schulkinder. Verrät es schon eine Herz­
losigkeit, dem Treiben der Froschfänger nur zuzuschauen' so 
läßt sich wohl leicht einsehen, welch' verrohenden Einfluß die 
Ausübung des Geschäfte« selbst auf da« Gemüt, besonders ba­
de« Kinde«, mache» muß. Solche Kinder schrecken auch vor der 
Marter größerer, höher entwickelter Tiere nicht zurück und 
von dem Quälen de« Tieres zum Verbrechen am Menschen ist 
späterhin nur ein Schritt. Da» hat . ja erst neuerdings die 
Gerichtsverhandlung gegen den Prinzen Arenberg bewiesen. 
Deshalb sollten die Polizeibehörden, die Lehrer und die 
Geistlichen den Quälereien der armen, wehrlosen Frösche einen 
Riegel vorschieben. In  Würtemberg verlangt die Ministerial- 
Verordnung vom 17. März 1876 Tötung der Frösche vor 
der Abreißung oder Abschneidung des Schenkels. Aehnlichc« 
ordnet eine Verordnung des badischen Bezirksamtes Offenburg 
an. Vergessen wir nicht, daß die Frösche gute Jnsektenllertilger 
und so der Landwirtschaft von großem Nutzen sind. Tierschutz 
und Menschenschutz gehen auh in dieser Frage zusammen!

— Ernste Raffenkämpfe zwischen Weißen 
und Negern, die mit einem allgemeinen Lynchen endeten, 
haben in Dowik in Arkansas stattgefunden. Der Streit wurde 
durch zwei Neger veranlaßt,' die bei einem unbedeutenden 
Anlaß einen 'Mordangriff auf zwei Weiße machten, wobei der 
eine Weiße lebensgefährliche Verletzungen erhielt. Die Neger 
fielen auch einen Polizisten an, der sie zu verhaften versuchte 
und flohen darauf. Eine bewaffnete Wache, die zur Verfolgung 
auSgesandt wurde, traf drei Neger und fragte nach dem Versteck 
der Flüchtlinge. Die Neger weigerten sich in frecher Weise, 
irgend welche Auskunft zn geben und versuchten ihre Pistol.,, 
zu ziehen, worauf die Wachen mit ihren Büchsen daS Feuer 
eröffneten und sie töteten. Sech» andere Neger, die später ge­
troffen wurde», boten gleichfalls den Beamten Trotz und 
wurden verhaftet. Ein Volkshaufe von Weißen entriß sie darauf 
den Wachen und erschoß sie. Später wurden zwei weitere 
Neger, die sich frech betrugen, erschossen. Die besten Neger, 
deren Verbrechen die Unruhen hervorgerufen hatte, sollen 
gefangen worden sein und es werden Vorbereitungen getroffen, 
sie zu lynchen. —

^ — Küsse für das Vaterland. Die schöne Mlle,
Sacharin, die van der männlichen Jugend der russischen Slad! 
Perm angebetet wird, hat soeben zum KriegSfond ihre erste 
Rate von 800 Rubel beigesteuert, die sie aus eine sehr 
ergötzliche Art zusammengebracht hat. Fräulein Sacharin ist 
eine der hübschesten Chansonettensängerinnen Rußlands. Sie ist 
erst 19 Jahre alt und ist berühmt durch ihr bezauberndes 
Lächeln und ihren schönen Teint. Vor einigen Tagen sang 
Fräulein Sacharin das neue patriotische Lied „Slawnaja 
Rossija" Al» sie schloß, bereitete sie ihrer Zuhörerschaft eine 
große Ueberraschung, indem sie die Ankündigung machte, daß 
sic jeden küssen werde, der Ihr zehn Rubel für den Kriegsfonds 
geben würde. Die Versammelte» sprangen sofort auf, schwenkten 
Banknoten und stürmten auf die Bühne. Die Verwirrung war 
so groß, daß die Schauspielerin sich in ihr Ankleidezimmer 
flüchten mußte. Als der Tumult sich gelegt hatte, kam sie 
hervor und „verkaufte" unter ungeheurer Begeisterung ihren 
Verehrern über 150 Küsse.

— Aprilscherze tragen immer mehr oder weniger 
den Charakter ihrer Zeit. Sie sind harmloser, lustiger, je
humaner das Jahrhundert denkt und grausamer, derber, je
mehr sie dem Mittelalter nahestehen. So trägt ein Aprilscherz, 
den sich Phillipp der Gütige von Burgund mit seinem Hof­
narren Solling machte, ganz den Charakter des Mittelalter«. 
Am 31. März 1466 — es war bei der Mittagstafel —
machte der Herzog seinen Narren darauf aufmerksam, daß 
morgen der 1. April sei und daß sich der Narr auf eine kleine 
Ueberraschung gefaßt machen möge. Kölling lachte. Herzog, 
hüte Dich nur selbst vor dem 1. April," meinte er. Das 
machte dem Herzog viel Spaß und er schlug dem Narren 
eine Wette vor. Gelang es dem Narren, den Herzog zu foppen, 
so sollte Sollings Schellenkappe bi» zum Rande mit Delikatessen 
gefüllt werden; ließ sich aber der Narr zum besten halten,
so müßte sein Haupt unter dem Beil des Henkers fallen. Der
Herzog ging mit seinen Vorbereitungen sofort ans Werk und 
trank dem Narren öfter als sonst zu und der Narr wurde 
lustig und trank und trank, bis er de« Weint« voll unter den 
Tisch fiel und bewußtlos nach Hause gebracht werden mußte. 
68 war Mitternacht, als Bewaffnete an das Tor Köllings 
klopften. Nachdem sie in das Haus Einlaß gefunden, holten 
sie den in tiefem Schlaf liegenden Narren aus dem Bette und 
brachten ihn ins Schloß. An einer schwarz überdeckten Tafel 
saß der Herzog mit seinen Räten und neben der Tafel stand 
ein Richtblock, über dem der Henker sein blinkendes, blitzendes 
Schwert schwang. „Narr, cs ist der 1. April, Du hast Deinen 
Kops verwirkt!" donnerte der Herzog. Kölling ergab sich in 
sein Schicksal; er legte selbst den Kopf aus den Block. Der 
Henker trat vor, zog aus seinem Mrntel eine —  Blutwurst 
und gab dem Narren einen Schlag auf den 'Nacken. Schallendes 
Gelächter im Kreise und kurz darauf starres Schweigen Der 
Narr lag da, steif und leblos. Schrecken und Reue erfaßte den 
Herzog. Er warf sich auf den Narren, laut dessen Tod be­
klagend I n  diesem Moment sprang Kölling lustig lachend 
empor. „So, Herzog, jetzt zahle aber, Du hast Dich vor dem 
1. April nicht in acht genommen !"

Bamori|tifd)es,
V o r Gerickt. Präsident: „Haben Sie etwas anzu­

führen, was zur Linderung ihrer Strafe beitragen könnte?" 
Angeklagter: „Ach ja, Herr Präsident, lassen Sie mir doch
ein Sofa in meine Zelle bringen!"

A h a ! Onkel: „Sag' mir Karl, wieviel Uhr ist'« 
denn jetzt?" Karl (Student): „Entschuldige, lieber Onkel,
meine Uhr ist in Reparatur." ( I n  diesem Moment geht ein 
GerittSvollzieher vorbei, der dem Studenten zunickt. 1 Onkel: 
„Kennst Du denn diesen Herrn?" Karl (verblüfft): „Ja
das —  das ist mein — Uhrmacher."

Indirekte Knr. Arzt : „Haben die Schlafpulver
geholfen? Konnten Sie auf dieselben besser ruhen? ' Patient 
(Gatte einer schwatzhaften Frau): „Gewiß! Ich habe jeden
Abend meiner Frau zwei Stück davon gegeben und da hab' 
ich immer famos geschlafen!"

BoShaft. „Komponieren Sie noch immer?" „Ich  
hab's aufgegeben!" „Recht haben Sic — ehrlich währt am 
längsten!"

Vom Bäcberiisd),
Deutsche Rundschau f i i r  G eograph ie  und S ta t is t ik .

Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner heraaSgegeb?n von Prof. 
D r. Fr. Umlauft. X XV I. Jahrgang 1903/1004. (A. Hartleben'« Ne.lag 
in Wien, jährlich 12 Hefte zu 1 K 25 li Pränumeration ins f. Fraulo- 
Zusendung 15 K). Es gibt leine für das gebildete Oftpliblikum bestimmic 
geographische Zeitschrift, welche so vielseitig und inhaltsreich wäre, alö die 
„Deutsche Rundschau für Geographie und Statistik". Keine ist i» frische,ein 
Toue geschrieben und ,unsichtiger redigiert. Dies bestätigt jedes neue 
Monatsheft dieser vorzüglich illustrierten und mit aktuellen Karten aus- 
pestat eteit Zeitschrift, wie auch wieder aus dem eben erschienenen siebenten 
Hefte des XXVI. Jahrganges zu ersehen ist: Westaustralien und seine 
Goldfelder. Von Albert Benke. (M it 3 Abb.) — Japan- Heer und Flotte. 
Von Leopold Kätscher. - Die Wiedingharde und ihre Sagen. Bon 
Christian Jenseit in Schleswig. — Der Rhasiasce. Von Kapitän M. 
Prager in Altona. (M it 1 Karle und 1 Abb.) — Völkerkundliche Skizzen 
ans dein Gebiete der Wolga und de« Kaukasus. Von F. Roßmäßlcr in 
Leipzig. (M it 2 Abb.) - -  21 ftronomilche und physikalische Geographie. 
Astronomische Ortsbestimmung im Luftballon. — ExnerS Untersuchungen 
über vertikale Luftströmungen. -  Politische Geographie und Statistik 
Die Kriegsflotten der Erde 1903. — B rühmte Geographen, Natur­
forscher und Reisende. Johann Gottfried Herder. (M it Porträt.) — 
Geographische Nelrologie, Todesfälle. — Kleine Mitteilungen au« allen 
Erdteilen. — Geographische und verwaitt te Vereine. — Vom Büch er- 
tisch. -  Eingegangene Bücher, Kalten rc. - Kartenbeilage : Der Nyasia« 
see. Maßstab 1: 2,500.000. M it Rectt kann die „Deutsche Rundschau für 
Geog>aphie und Statistik" jedem, der sich für Erdtnnde interessiert, bestens 
empfohlen werden.

D e r R a tte n fä n g e r von H am e ln  hat sein moderne« Gegen-
stück in dein nnUbertieff ich.u MonatSbtatt „Kindergarderobe", Verlag 
John Hrnri) Schwerin, Berlin W. 35, gefunden, da« gleich jenem alle 
Kinder in seinen Bann lockt, um sie nicht mehr loszulassen. Ueber 
V4 Million Abon, enten mit zirka 1 Million Kinder sind binnen wenigen 
Jahren ttene Leser des Blattes geworden. Bietet e« doch den Kindern 
alle«, wa« sie wünschen und was ihnen not tut, eine Gemüt und Geist 
bildende Lektüre, sowie eine vorzügliche Anleitung, sich anregend zu 
beschäftigen. Daß auch die Mütter bei dem Blatt nickt zu kurz kommen, 
dafür bürgt wohl die Mitteilung, daß fast sämtliche Abonuentinnen ihren 
Bedarf an Kinderkleidung selbst herstellen, das r bürgen ferner die unent­
behrlichen Beilagen „Der Kinderarzt", von einem namhaften praktischen 
Arzte geleitet, „Winke für Mütter", von einer bekannten Pädagogin und 
„Die praktische Hausfrau". Jede Nummer weist jetzt ti Gratisbeilagen 
ans. Von unbezahlbarem Vorteil ist der jeder Nummer beiliegende muster­
gültige Schnittinnsterboge», während die „Jngendbeilage" und „ Im  
Reiche der Kinder" der kleinen Welt Unterhaltung jeder Art im reichsten 
Maße bieten. Außerdem bringt jede erste Quartal«,rummer ein prächtige« 
Ämtermoben Kolorit. Kurzum alles, wa« da« Auge der Mütter und
Kinder erfreut, findet sich vereint in dem großen Gebrauchsblatt „Kinder­
garderobe". Um Verwechslungen zu vermeiden, achte mail genau auf 
Titel und den Quartal«-Abonnementsprei« von 90 h. Abonnemente zu 
nur 90 h pro Quartal bei allen Buchhandlungen und Postanstalteu. 
Gratis - Probennmmern durch erstere und die HauptauSlieferungSstelle
für Oesterreich.Ungarn: Rudolf Lechner L  Sohn. Wien, I., Seilerstätte 5.

„ E i n  w a h re r Segen fü r  das deutsche H a u s ! "  so 
urteilte jüngst eine Hausfrau über die von ihr feit Jahren gehaltene, 
im Verlage von John Henry Schwerin, Berlin W. 35, erscheinende
Monatsschrift „Illustrierte Wäsche-Zeitung", bei eit reichillnstrierte April - 
numiner soeben zur Ausgabe gelangt ist. Der große praktische Nutzen
dieses konkurrenzlosen Spezialblattes besteht in seinen herrlichen, überau« 
zahlreichen Vorlagen für Damen-, Herren- und Kinderwäsche, Babysachen, 
den zur Wäsche gehörigen Häkeleien rc., in dem jeder Nummer beigegebeneu 
großen Schuittrnuflerbogen, nach dem auch die Ungeübteste leicht arbeiten 
kann, seinem orientierenden Wäschebericht, den Klöppelbriefen, abwechselnd 
mit vielgestaltigen Monogramm.Verschlingmrgen rc , so daß dagegen der 
Abonnementspreis von nur 90 h vierteljährlich für die „Illustrierte 
Wäsche-Zeitung" gar nicht in Betracht kommt. Abonnement« für nur 
90 li vierteljährlich durch alle Buchhandlungen und Postanstalten. Gratis- 
Probenummern durch erstere und die HauptauSlieferungSstelle für Oesterreich- 
Ungarn : Rudolf Lechner & Sohn, Wien, I., Seilerstätte 5.

Auserlesene K unstw erke  sind die alpinen Illustrationen der 
Osternummer von „Oesterreich« Illustrierte Zeitung" zu nennen und jeder, 
der die zu den herrlichsten und impos niesten Gebirgsgegenden zählenden 
Dolomiten lieben gelernt, wird diese Bilder nur ungern ou« der Hand 
legen, da er sich bei ihrer Betrachtung tatsächlich in jenes Dorado der 
Touristen versetzt glaubt. Was der Photograph hnr leistete, steht «n der 
Grenze de« auf diesem Gebiete Erreichbaren und verblüfft geradezu durch 
LebeuSlvahrheit und virtuose Ausführung. Wa« den übrigen, sowohl 
textlichen, als auch ifluftraiioen Inhalt der genannten Nummer betrifft, 
kann nur gesagt werden, daß er sich auf der Höhe, welche man bei diesem 
erstklassigen Familienjournale gewöhnt ist, vollkommen behauptet. D#« 
Osterfest bildet selbstverständlich den Tenor. Osternovellen, Osterbilder, 
Osterrätsel rc. findet der Leser in reicher Abwahl, sowie auch ein neue« 
Preisrätsel, auf dessen richtige Lösung Preise im Gesamtwerte von 250 K 
in Gold ausgesetzt sind. Alles in allem genommen: da« nnS vorliegende 
Heft bietet eine wirklich ideale Feiertagslektüre und sollte in keinem Hause 
fehlen. Der AbonnementSprei« beträgt vierteljährlich nur 4 K — Probe­
hefte durch die Administration, Wien, VI., Barnabiteugaffe 7, gratis 
und franko.

Die „N eu es ten  E rfin d u n g e n  und E r fa h ru n g e n " ,  welche
nunmehr im X XX I. mhrgmg erscheinen, bieten eine Fülle der wichtigsten 
praktischen Erfahrungen, sie sind ein Ratgeber auf allen praktischen Arbeit«- 

'gebieten, den Technikern und Industriellen ein unentbehrliche« Hand', 
Hilf«' und Nachschlageouch.

Eine in der Damenwelt stets aktuelle Frage lautet: ..W ie  werde 
ich mich k le iden?" Und niemand wird es dem schönen Geschlecht 
verargen, wenn es sich ernstlich mit der Lösung dieser durchaus nicht ein­
fachen Frage befaßt. Ist es doch bat Recht einer jeden Evastochter, sich so 
kleidsam anzuziehen wie nur möglich. Ohne einen zuverlässigen Helfer 
aber, der auf allen Gebieten der Mode bewandert ist, können unsere Damen 
keine Beschlüsse in ihren wichtigen „Staatsangelegenheiten fassen und des­
halb werden es uns unsere Leserinnen Dank wissen, wenn wir sie auf 
einen aufm rksam machen, der nicht schmeichelt, der die Wahrheit sagt und 
der gleichzeitig darauf bedacht ist, daß nicht eine jede Dame über des Krösu« 
Schätze verfügt, sondern sich nach ih- ent mehr oder weniger ausgiebigen 
Toilettenbudget richten muß. Wir meinen die Familien-Wochenschrift, „Das 
Blatt der Hausfrau" Oesterr.-Ungar. Zeitschrift für die Angelegenheiten de« 
Haushaltes, sowie für Mode, Kindergarderobe, Wäsche und Handarbeiten. 
(V rlag Friedrich Schirmer, Wien 1, Rosenbursenstraße 8, Stubenring). 
Die neue Nummer dieses Blattes, die uns vorliegt — es ist die erste de* 
dritten Quartals ihres 14. Jahrganges — enthält eine geradezu über­
raschende Fülle von geschmackvollen neuen Modellen der Frühlings- und 
Sommermode, die sich durch schickes, modernes Aussehen hervortun und 
dabei alle Uebertreibungen und Modetorheiten vermeiden. Aber nicht nur 
die Damen des Hauses sind bedacht, auch die Kinder, Mädchen sowohl wie 
Knaben, kommen zu ihrem Recht. Die Mädchenkleider, die wir in dem 
Blatte sehen, sind hübsch, kleidsam und einfach und auch die Knabenanzüge 
haben den Vorteil, daß sie die sparsame Hausfrau selbst nacharbeiten kann. 
Das ist überhaupt einer der ins Auge springenden Vorzüge der genannten 
Zeitschrift: alle Toiletten, die sie darstellt, sehen nicht nur hübsch aus, 
sondern sie sind zum Nacharbeiten aus einfachem wie aus elegantem 
Material wie geschaffen Die Damen, die ihre Garderobe im Hanse an­
fertigen lassen oder selbst anfertigen, finden auf den Schnittmusterbogen, 
die jeder Nummer beigegeben sind, zahlreiche ausgeprobte Schnitte, sie 
können sich aber auch für billiges Geld nach allen Abbildungen de« Mode- 
teil es Schnittmuster schicken taffen, die in dem Schnittmuster-Atelier des 
Blattes eigens nach Maß für jede Figur passend gezeichnet werden. Das 
alles sind gewiß Annehmlichkeiten, die allein schon ein Abonnement auf 
„Das Blatt der Hausfrau" (Preis vierteljährig 2 Kronen 50 Heller — 
wöchentlich 20 Heller) lohnen würden Der oberflächlichste Beobachter des 
Blattes sieht aber beim glatten Durchblättern, daß mit der Mode allein, 
der sich ein Handarbeitenteil anschließt, der Inhalt der Zeitschrift keineswegs 
erschöpft ist. Neben stimmungsvollen Artikeln und Gedichten finden sich da 
Artikel über Gesundheit«- und Körperpflege, Erziehung und Unterricht, 
Haus- und Zimmergarten, Geselligkeit und manches andere. Die Hausfrauen 
speziell finden noch Belehrung und Anregung in der Rubrik „Für die 
Küche", der reichhaltigen Auskunftsecke, dem Briefkasten, sowie dem 
„Vermittler", in dessen Spalten von Abonuentinnen eingesandte Gesuche 
und Angebote von Stellen, Pensionen, Erwerbs-Gelegenheiten li. v. a. 
kostenlos aufgenommen werden. Auch der mit Illustrationen versehene Teil, 
der Fragen der Zeitgeschichte behandelt, fällt durch seine Reichhaltigkeit auf; 
daß die Zeitschrift auch treffliche Romane und Novellen bringt, bedarf 
keiner besonderen Erwähnung. Allrs tu allem: wir empfehlen unseren 
Lesern und Leserinnen ein Abonnement auf „Das Blatt der Hausfrau". 
Sie werden den Versuch nicht bereuen!

Gegen die V iv is e k t io n . Der BuudIgegeu die Vivisektion in 
Oesterreich (Sitz, Graz) ersucht uns um Aufnahme folgender Zeilen: 
Durch die Unterstützung vieler edler Männer und Frauen geht der genannte 
Bund daran, seine Tätigkeit statutengemäß über ganz Oesterreich auszu­
dehnen und Filialvorstehungen zu organisieren. Eine Petition an den 
Reichsrat mit Beantragung gänzlicher Abschaffung der Vivisektion ist bereit« 
vorbereitet. Auf Grund einer eigens für diesen Bund in vielen Tausenden 
von Exemplaren angefertigten, allumfassenden, unwiderlegbaren Schrift über 
die seiner Anschauung nach gänzliche Nutzlosigkeit derMivisektion wird diese 
Petition eventuell von Session zu Session so lange eingebracht werden, bis 
ihre Forderung erreicht ist. Um allen Mißverständnissen vorzubeugen, erklärt 
der Bund gegen die Vivisektion ausdrücklich, daß sein Kampf sich nicht
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gegen Aerztestand und Wissenschaft, sondern nur gegen deren 
Auswüchse richte,. Er ha, eine schwere nnd veraniworinngsoölle Ausgabe 
Übernommen nnd beton,, dass die Bewegung gegen tue Biviseklion rein 
ethisch ist und weder mit Politik noch Konfession und Nation etwa» zu 
tun hat. Der genannte Bund, dessen GeichäitsNelle in Graz, BolkSgarten- 
flroge Nr. 12 sich befinde,, bittet alle gktithlvoUen Menicheu, ihn in seiner 
schweren Ausgabe zu unterstützen.

E in se n d e t.
(Alle Form und Inhalt ist die Schristleimng nicht verantwortlich) 1

D U O  ‘  J  >̂0 K.euz. an p. Met., letzte Nenbeiten. Franko |
D 3 I I - 0 6 IQ 6  u- > ^  o I oerzol  lt ins Han» geliefer,. Reich, i

Musterauswahl umgehend. S  e i d e » - F a b r i k 
H e n n e b e r g ,  Z ü r i c h .  4 !

Das beste Trinkwasser
bei Epifiem C-Gefahr Ist der in solchen Fällen oft 
b e w ä h r te , von meilicinischen Autoritäten stets empfohlene

M A T T O i ^ ^

I g Ö g l R
— '—-----------------  alkalischer
S A V IE R B R X IN N

Derselbe is t vollständig fre i von organischen Snbstansen 
la d  bietet besonders an Orten m it zweifelhaftem Brunnen- 

oder Leitnngswaeser des zuträglichste Getränk.

Welchen 
Kaffee­
zusatz 

halten Sie 
für den 
besten ? Das is t die Schutz­

marke von 
Andre Hofers 

Echten Reinen 
Feigenkaffee!

Ant­
wort!

Un­
bestritten 

AndreHofers 
Echten 
Feigen­
kaffee !

J J Le Delice“
Cigarettenpapier — Cigarettenhülsen.

U eber& ll e rh ä lt lic h . 82 52 - 45 |

General Depot: Wien I , Predigergasse 5.

\
Kronprinzessin Stephanie-Quelie

. bester 
■^natürlicher a lca l.

., SAU ER BRUNN
Tafelwasser ersten  Ranges. Bewährtes  
j"iei I Wasser bei den Leiden derAthmungsorgane
ü. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
'Yuchtsäftenu.s.w Vorräthig in allen Mineralwasser
Handlungen,Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.i

a u p tiiie d e rla g e  fü r  W a id h o fe n  n n d  U m g e b u n g  bei den Herren F I o r L  
P a u l,  Apotheker, G o ttfr ied  F ries W itw e,  Kaufm ann.

„Le (lirihn
bestes französisches Cigarettenpapier.

U e b e ra ll zu haben. « i 5 2 -

Frideno - Präparate.
Einzig wirklich hyg enische Präparate, physiologisch erprobt. San tätSbe 

hördlich (leprlift, t ttcfte von Aerzten und hohe» Aristolratcn.
Bau de Frid no pure, gegen Falten und stärkere Unreinheiten

der H a u t ............................................................................ 5 Kranen
Bau de F Ideno hygienlque *ur Hautpstege.........................5 Kronen
Bau de Fride o double als Zusatz zum Waschwasser . . .  5 Kronen
Creme de F r id e n o .......................................................o und 7 Krone i
Poudre de F r id e n o ...................................................................3 Kronen
Mu d w a s s e r ............................................   2 Kronen

Hygienische K in d erp räp a ia te :
Kinder Mundwasser 1 Krone. Baby-Creme Kronen 1.20 u. Streupuder

80 Heller. 78 26 4

Generaldepot „FRIDENO“ , Wien, I., Graben 28.
F il ia le  : L O N D O N  F a b r ik :  T R IE S T .

A u s fü h r l ic h e  P ro s p e k te  g ra t is . "M g

Meteorologische Beobachtungen am Wetterhäuschen in Waidhofen a. d. Ybbs.
Leehöhe 358 M e te r .

Luftdruck 
in M il l i­

meter»

Tempeialur
Celsius

Temperatur
Celsius

Fenchtigleil
ctnltii

in Per* Nieder-
>n AnmerkungSaturn « ii. not beob­

achtet»
nor­
male

höchste
nieder­

ste
Waidhosen, Wien

M illi- »imuuung 
metern

7 Uhr ftUb 731 1 2 7 I 100 79 trüb
I. April 2 Uhr nachm. 731 9 9-5 10 0 80 61 heiter 1<>8

9 Uhr abends 731 5 4-7 1 93 | 63 trüb
7 Ubr früh 735 3 2 8 1 99 85 irilb

2. „ 2 Uhr nachm. 736 7 9-7 } 8 3 93 44 teilweise bewölkt 706
9 Uhr abends 738 4 4-8 1 100 78 Regen tu Scdnee
7 Uhr früh 738 2 29 1 lOo 81

3. 2 Uhr nachm. 737 11 9-9 13 1 1)8 48
9 Übt abends 736 5 4 9 1 93 70 „
7 Uhr früh 734 5 3 1 100 84 trüb

4. „ 2 Uhr nachm. 732 10 1 8 4 100 81 Regen 2<>4
9 Uhr abends 732 6 5 1 100 60 teilb
7 Uhr früh 730 4 31 1 96 72 trüb

5. „ 2 Uhr nachm. 736 8 102 9 3 70 45 „ 101
9 Uhr abends 735 5 6 2 1 90 66 "  \ ________
7 Uhr früh 732 4 3-3i ) "100 ' 71 Regen

6. „ 2 Uhr nachm. 732 7 104 } 10 4 100 68 „ 906
9 Uhr ab.ndi 730 10 54 1 96 94 ,,
7 Uhr |rilh 729 3-4 1 100 Rege»

7. „ 2 Uhr nachm. 728 18 106 14 85 leiliveise heiler 12<>6
9 Uhr abends 725 10 5-5 95 1 teilweise «lerne j 1

Die Wiener  Gefterreichilche

Volks-Zeitung
welche in 8 2 . 0 0 0  Exemplaren erscheint, b ring t

wichtige Meldungen
Uber den

russisch­
japanischen

B I E G
B ö

ferner

viele Wenigkeiten
aus allen Weltgegenden, interessanten und gediegenen
Lesestoff zur

S ^ r  U n t e r h a l t u n g  und  
B e l e h r u n g

täglich

2 spannende Romane
wöchentlich eine reichhaltige, gediegene

Familien - Beilage.
D ie  Abonnementspreise b e tra g e n :

1. F tlr tägliche portofreie Zusendung in Oester- 
reich-Pngani und Bosnien monatlich K 2.70, vierte l- 
jä h iig K _  7.90.

2 . Für zweimal wilchentliche Znsendnng der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
and Familien - Beilagen (in Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ie rte ljährig  K 2.64, halb jährig  
K 5.20.

3. Für einmal wöchentliche portofreie Zusendung 
der re ichhaltigen Samstags Ausgabe (m it R o m a n -u. 
Familien-Beilagen (in Buchform), ausführlicher W ochen­
schau etc. v ie rte ljährig  K 1.70, halbjährig K 3.80.

Abonnements a u f die täg liche  Ausgabe können jederze it beg innen, au f 
die W ochen-Ausgaben n u r vom  A nfang  eines belieb igen Monats an.

> ' P robenum m ern g ra tis . —

Die Eiped. der Oesterr. Volks-Zeitniig Wien I. Schnlerstr, 16.

Gin Oeschäftshans
in Amstetten

auc gutem Posten, mit zirka 2400 Kronen ZinSerträgniS, ist 
aus freier Hand zu verkaufen. 433 o - l s

Auskunft in der Verwaltungsstelle dief.S Blattes.

Vorletzte
WOCHE!

Haupttreffer 
4 0 . 0 0 0  Kronen.

empfiehlt 74 7 6
Josef PodhrassntgWärmestuben-Lose 

ä 1 Krone
Die in Effekten bestehenden Gewinnste werden in Geld nicht abgelöst,

k. k. Tabak Grotzverlag, Waidhosen an 
der Üb bk.

W ie n e r  L a n d w ir th a c h a f t l lo h e  Z e itu n g .
Hauptredacteur: Hugo H . H itschm ann. SJlu* 
rebflctture: Rob. Hitschmann, Io h . M. Schuster, Nd. 
Ltll. Jährt. 104 Stm. «terteli. K  6. Ganz,. A 24. 

O ee te rre lo h la o h e  F o r s t -  u n d  J a g d -  
Z e itu n g . Siebact.: Jos. O . W e in e lt . Jährt. 
52 Stummem, vierte l). K  4. Ganzjährig K  16. 

A llg e m e in e  W e ln -Z e l tu n g .  Sitb.: A . da l
H ie » . Jährt. 62 SZm. Viertels. KS. Ganzj. K l* .  

D e r  P r a k t la o h e  L a n d w lr t n .  Äeb.: H b . X iö .
- -  -  A H-

D e r  <
Jährt. 62 Nrn. Diertelj. K  2. Santjäbrig K  8. 

>r O ek o n o m . Red.: « .  M a r x .  Jährt. 24 Nrn. 
Ganzj. K  2. Bei mindesten- 50 Sx. K  1 50.

Hugo H. Hitschmann^ Journalverlaq, Wie«, I.. Sdm uflttgafit 6,

2520
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Das Bessere is t der F e in d  des G uten !

E tw as w irk l ic h  Besseres als alle bisher fü r  Leinen- U. Baum- 
WOllwäsche im  Gebrauch befind lichen W aschm itte l, w ie Seife, Soda, 
P u lve r etc. is t  S ch ich t’s neu erfundener

W  asch-Extract
M arke

Frauenlob
zum E inw e ichen der Wäsche.

  V o rzü g e  : — —
1. V e rm in d e rt die zum  W aschen b isher notwendige Arbeitszeit auf 

die Hälfte,
2. die Mühe auf ein Viertel.
i i .  M acht die V e rw endung  von Soda gänzlich überflüssig.
4. M acht die Wäsche, weil reiner, auch viel weisser.
f \  Is t fü r  H ände und Wasche vo llkom m en unschädlich, w o fü r un te r­

zeichnete F in . a jede G arantie  le iste t.
(i. K om m t wegen seiner ausserordentlichen A usg ieb igke it b illig e r  als 

a lle  anderen W aschm itte l.
Ein einziger Versuch macht diesen Waschextrakt jeder Hausfrau 

und Wäscherin unentbehrlich.
U e b t r a l l  zu  h a b e n . 93 1 0 - 3

Fm- Woll-, Seiden- u. farbige Wäsche, Spitzen, Stickereien u. dgl. 
is t u. b le ib t das beste R e in igungsm itte l

Schicht’s feste Kaliseife
m it Marke Schwan.

Seorg Zebiebt, Aussig a. 5.
Grüßte Ful-rifr ihrer A r t  auf dem europäischen Fesstande.

ist unentbehrlich 
zur^Bereitung 

einer Tasse guten 
Kaffees —  wird 
von jeder Hausfrau 

bevorzugt.

Pensionist
sucht in Waidhufen kleinen Nebenverdienst, eventuell für feine 
Frau Greißlerei, Verkaufsstelle für gangbare Artikel, oder Stelle 
als Filialvcrkäuferin. Anträge unter „Genügsam" au die Ber- 
wallungsstelle b. Bl.

Eit) 6e|chäßs-Lokal
80 0 - 5mit Magazin

sowie mehrere Wohnungen sind ab 1. M ai zu vermieten. Aus­
kunft bei Herrn Karl Desey v e ,  Oberer Stadlplatz.

Verwundungen jeder Art sollen sorgfältig
vor jederVerunreinigung geschützt werden,
da durch diese die k le inste  V e r­
wundung zu sehr schlim men 
schwer heilbaren Wunden au st 
arten kann. Se it 40 Jahren hat 
sieh die ei weichende Zugsalbe,
P rager Haussalbe genannt, als 
ein verlässliches Verband m itte l 

be-välirt.
Postversandt täglich.

Gegen Voraussendung von 
K  3 16 werden 4/1 Dosen, oder 
3*36 6/2 Dosen, oder 4*60 6/1 
oder 4 96 9/2 Dosen franko  a lle r 
Stationen der österr.-ungar. M o­

narchie gesendet.
Alle Teile der Emballage ragen die 

gesetzlich deponierte Schtzumarke.

H a u p ld e p ö t :

B. FRAGNER, k. u. k. Hoflieferanten,
A p o th e k e  „ z u m  s c h w a rz e n  A d l e r “  

P rag , K le in se ite , E cke  der N erudagase 2 0 3 .
Depots in  den Apotheken O esterre ich-U ngarns. In  Waid- 

hofen a. d. Y. in  der Apotheke des H e rrn  Moriz Paul.

B. FÄAGHtW

Potheke

P r a g  a n g e w e n d e t« »  

Reinlichkeit

kühlend

_ T S IN  ALLFN APO T

Herbabnys Anterphosphorigsaurer

KnUr-Gilen Sirup.
Dieser vor 3 4  Jahren  eingcfiihite, von viele» Aerzten bestens 

begutachtete liub emptohlene B rust sirup u iv f t  schleimlösend 
mit) h ustenstillend. Darcb den Gehalt an B in e rm u te ln  w irkt 
er a n re g e n d  auf den A p p e t i t  und die V e r d a u u n g ,  und 
somit befördernd auf die E rn äh ru n g . D as fü r die B lu t -  
bildung so wichtige E lfen  ist in diesem S iru p  in hiebt assimi­
lie rb are r Form  enthalten; auch ist er durch seinen Gehalt an lös­
lichen Phosphor - K a lk -S a lze n  bei schwächlichen Kindern 

besonders fü r die Knochenbildung sehr nützlich.

£*rcis 1 A ta  sch e .Herbnöni-s K o fs t-e ifu i- 
S iru p  1 ff. 25 Kr. 2 K 50 h, per V o ft I 

20 Kr. 40 h meyr fü r  Packung.

W a rn u n g  ! ’-k ir  warnen vor
den unter gleichem oder ähnlichem 

Namen auftauchten, jedoch 
bezüglich ih re r Zusammen­

setzung und W irk u n g  von 
unserem O r ig in a l-P rä p a ra te  

ganz verschiedenen Nachahmungen unseres seit 34 Jahren 
bestehenden Unterphosphorigsauren K a lk -E isen -S irn p s , 
bit'en deshalb, stets ausdrücklich „ H e r b a b n i is  Kalk-Eisen- 
S iru p "  zu verlangen und darau f zu achten, daß die 
nebenstehende, behördlich protokollierte Schutzmarke 
sich au f jeder Flasche befinde.

Alleinige Erzeugung und Kanptvcrfandstclte: 
ID icit. Hpotficße „zur Kurm lierziglreit"

V ll/i, Kaiserstrasse 73 — 75.

B cko»»tlich w ird  in derselben Apotheke „zur 
B arm h erzig ke it"  auch erzeugt:

Herbabnys Aromatische (Essen},
a:§ schmerzstillende E inreibung feit 34 Jahren vi-lfach 

erprobt und bewährt.
^ r e is :  1 Atacon ff. 1 — Z 2 —, per post fü r  1 b is 3 Sfacons 20 Kr. | 

40 h meyr fü r  ^mvalfagc.
N u r  echt m it vbenstehcndcr Schutzmarke.

Depots bei den Herren Apothekern in: W aidhofen a.d.Bbbs: M . 
Pau l. Scheibbs : F . Kollm anns Erben. S t .  P o lten  : O. Hassack,
?. S p ora . Amstetten * W . M itte rdorie r. Herzogen bürg: G. 
P e titI L ilie n fe ld : I  G ikllepo s. M a n l:  I .  W uners Erben. 
M e lk :  Linde. Neulengbach: E. D  eierich. P öch larn :

M . W rann. S eitenstetten : I .  Nesch. P b b s : K. Niedl.

K e U - L a c k
vorzüglichster Anstrich für w eiche Fußböden.

Ke i l ' s  weiße Glasur für Waschtische 45 kr , stet« vorrätig bei
K e i l ’# Goldlack für Rahmen 20 kr.,
Kei l ' s  Bodenwichse 45 kr.,
K e i l ' s  Strohhutlack in allen Farben

91 12—3

J. Ortner,Waidhofena. d.Ybbs.

Unübertroffen
cn

‘ <13
V-

Q _

c

e

O
c
ß3

y :

Meine Berbss Hader!
GEORG HERBST, Wien, VI ,, Mariahilferstr.ld.

P r e is l is te n  g r a t is  u n d  f r a n k o .  106 10—3

•X X X  Alexander Fantl, XX X S
k. k. K o n z e s s i o n i e r t e s  B u r e a u  f ü r

KmlitStcti-, Verkehrs it. Hypothekar-Darlehen
in  M e l k  an der Donau.

Uebernimmt

An- «nd Verkauf sowie Tausch vo« 
Realitäten jeder Art, sowie Geschäfte 

jeder Brauche.
Aufträge werden prompt und kontant ohne Korspeseu 

durchgeführt.
IKer' E rs tk lass ig e  R eferenzen.

Sprechstunden jeden Mo n t a g  von 4—6 Uhr 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof in 

Hilm-Kematen. 133 0 42

Zaboe, Sebiffe
meiden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos 

eingesetzt. (

© Reparaturen ©
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Schlecht paffende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

X Wereblawsky,
stabil in

Waidbofeo a. d. Y., oberer Stadtplatz,
im eigenen Hause, vis-ä-vis dem Pfarrhofe. 

Zahn  2 fl.

Im  landwirtschaftlichen Henoflenschafts-Lagerhans 
Zkchlarn wird

Weizen, Korn, Hafer und Gerste
schöne, rein geputzte W are

zu den kulantesten Preisen verkauft.
£andn>irtf<iiiiftMn> OienolfeiiMioft Peelikara, 

am 1. Dezember 1903.
44751—17 M ath ias  B au ch in g er m . p.

Obmann.

Ein halbes Kilo Gänsefedern 
Kg" nur ßO Kr. "VN

Ich versende vollständig neue, graue Gänsefedern, mit der 
Hand fertig geschlissen, '/% Kilo nur 60 kr. und dieselben in 
besserer Qualität nur 70 kr. in Probe-Postkolli mit 5 Kilo 
gegen Nachnahme. I .  S ro fa , Bettfedernhandlung in Smichow 
bei Prag (750) Umtausch gestattet.

Visitkarten Mschnell ui ich
in der BncMmcterei A. Henneberg n  M n .meeseeBeeeeeieeeee
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Jacken, Paletots, Krägen
schön, e legant und b illig , m  

in  a llen Farben und Ausführungen.

Grösste Auswahl
v o n

Herren- und Knaben-Anzügen
U eberzieher, Haveloks, U ls ter etc.

Nur eigene Erzeugung!
Beste llungen nach M ASS un te r G arantie  bester und solidester A usfüh rung .

JULIUS BAUMGARTEN, ̂ dbo,enadYbbsO berer S tadtplatz.

Wichtig für. Magenleidende!
Appetitlosigkeit, Magenbesch werden, U e b e l-
keit, Kopfweb infolge schlechter Verdauung, Ulagcn- 
•cbwäche, Verdauungsstörungen etc. beseitigen

S*. sofort die bekannten G

Krady'schen Magentropfen (Maria;eller).
V  i s le  T a u s e n d e  D a n k -  u n d  A n e r k e n n u n g s s c h r e ib e n !

preis einer Flasche samt Gebrauchsanweisung SO geller. — Doppelflaschen K  1 40.
M t  I n  Apo theken  e rh ä lt lic h . 'Ä C  

w o  nicht erhältlich, versendet de, Z e n t ra lv e re a n d  C. B r a d y ,  Apotheke „Zum  
ltönig  von Ungarn". Wien. I .  1 'tehclim arkt 1. gegen vorbersendung von K  4 .60 

fünf kleine Flasclscn oder K  5» drei grosse Flaschen I rankn. ^
S er Fälschungen w ird  gewarnt, die echten 9)?arin\rllcv C ,
Magentropse» müssen „Schnumarlc" und ltv.icrfchrist *  ** / w eisen.

Wer liebt
ein zartes, reines Gesicht »her Sommersprosse, eint weiche, ge­
schmeidige Haut nub einen rosigen Teint ?

Der wasche sich täglich mit der bekannten medizinischen

B e rg  m a n n ’s L ilie n m ilc h s e i/e
(Schutzmarke: 2 Bergmänner) 77 50 - 5

von B e rg m a n n  & C o  Drei den und Tetsch n a. E. 
SBoträtig ii L t. 80 Heller bei H anS  F ra n k .

* * * * * * * * * * * * * * * * * * *

P a te n t M ach  G e rh ä ltlic h

ä fl. — 3 0 ,— 5 0 ,— 75,1,1 25,1 50, Knaben 25 ,35 ,45  k r.
bei

H e rrn  J u l i u s  O r t n e r ,  W aidhofen a. d. Ybbs.
A ugust A lt r ic h te r  in Dobersberg, A n t P la p p e rt in Oberndorf, H e in r. Tom ek  

in Schrems, Jos. Koppe in Litschau .

K. k. ausschl. priv. Hosenträgerfabrik Fr. Mach,
Z B r i ü n n .

6ei and §

Rheumatismus
haben Taufende und Tausende solche eifelgrriche Wirkungen durch 

Gebrauch der

Zoltäriscfien Sicfit- und 
tRfi.eumatismus-Sa.l6e
daß Viele behaupten, daß diese 
Salbe auch bei jene» Kranken 
mit (Stfot-i beniitzt worden ist, 
wo sogar Bäcer seit vielen 
Jah!k» nutzlos angewendet 

wurden.

Preis per Flasche 
2 Kronen 

in^den Apotheken.

Postversand direkt 
vom Erzeuger

A p o th e k e r

Bela Zoltän,
Budapest.

r
Volleingezahltes Aktien Kapital 

  80 Millionen Kronen.

V Sl. film, U fr  si

ö 27
An- und Verkauf aller W e rtp a p ie re  u n d  V a lu ten . Aufbewahrung und Verwaltung von 

■-... Wertpapieren.
Reserven am 31. Dezember 1901 

127 5 2 - 3 9  K 22.342.701 94. •ft*
V ers icherung  gegen Verlosungsverlust.

R e v i s i o n  v o n  L o s e n  u n d  v e r  l o s b a r e n  W e r t p a p i e r e n .
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Böhmische Union-Bank Filiale Linz
D u rc h fü h rn n g  s ä m tlic h e r b a n k g e s c k ä f t l ic h c r  T ra n s a k tio n e n .

An- und V erkau f von W ertpapieren
R e n te n , L o se n , P fa n d b rie fe n , P r io r itä te n  un d  A k t ie n .

  -Aktien und
Prioritäten

w e rd e n  je d e rz e it  g ü n s t ig s t  übe rno m m en un d  w ie  a l le  a n d e re n  W e r tp a p ie re  k o u la n te s t b e le h n t.

Uebernahme von Geldeinlagen
g e g e n  Sparbücher, Kassenscheine un d  im  K onto  k o rre n t m it  günstigster V e rz in s u n g .

Erteilung banümässiger Kredit- u. Wecfisel-Ssfiompte,
S p e se n fre ie s  In ka sso  von  K o u p o n s  u n g  gezo genen  W e rtp a p ie re n .

. Vers i cherung gegen V erlosungsverlust. —  ~

M arke „B aue rn tros t“
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Akast der Schweine, Rinder rc, so daß solche viel sriiher marktfähig werden; 
Dmnehrt und verbessert die Milch. Lecht nur in Karton a 50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Pl>. Laudenbach ,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhvfen: G. F r i e ß  Witwe., A. L u g h o f e r ;  Haag: P. 
E i s i n g e r ; S t. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M . C h r I st. ■4117 5 2 — 21

SodawasserMaschinen
neuesten Systems 10« 4 — 2

leichte Handhabung bei grösster Leistungsfähigkeit
vorzügliche Syphons und Flaschen

komplette " ir -  Sodawasser-Fabriken
liefert zu günstigen Zahlungsbedingungen 

D r  W A G N E R  & C O M P., Vereinigte Fabriken als Kommandit-Gcsellschaft

Zweigniederlassung WIEN, XVIII. Schopenhauerstrasse Nr.r 45.
Kostenvoranschläge sowie Auskünfte bereitwilligst gratis und franko.

I K

» £ H H 3 -O O e -ti-e -O O ItH K K y € > € H K > 0 »

J. M. M ü lle r
Kunst- u. Möbeltischler,

T  ■ T T v T T ’l M a r i e n s t r a s a e  N r .  10, T  .T T C T C T

G RO SSES

Lager aller Gattungen Möbel.
Grösste Auswahl von , complett zusammenge­

stellten Zimmer Einrichtungen, 
y  eigener Erzeugung en den billigsten Preisen.

f  118 6 - 1  Uebernahme von
J: Brautausstattungen und completten Möblierungen.

TV 'V V l ,  T u r t i  ■ *i  V  11Permanente Mobelausstellung.
£ :  I s t r lu l ie r te  P r  e is -C o u r a n te  g r a t is  u n d  fra n c o .
7 — :,v.6 'vv'"'

Schöne, große

Hnlen-Wrul-Kier
sind zu haben bei Frau? Schreit, Gastwirt in 
Gresten. 3 — 2

Für Magenleidende!
Alle» beiten, die sich durch 6rtältnng obre Ueber« 

lobung beb Magens, burch Genuß mangelhafter, schwer 
«erbaulicher, zu heißer ober zu kalter Speisen ober durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiben, wie:

M agenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzee, 
schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, sei Hiemit ein gutes Hausmittel em 
pfählen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seit pieken 
Jahren erprobt find. 68 ist die» bet

Hubert U llrich’sche 
Kräuterwein

D i es er  K r ä n t e r w r i n  ist u n i  eorzf lg«
l ichen, h e i l k r ä f t i g  befundenen Ä r ä u t e r n  
m i t  gn tem W ei n  be re i te t  und stärkt  und be- 
l ebt  den V e r d a n n n g S -  O r g a n i s m u s  be« 
Menschen, K r ä u t e r n , « ! »  bese i t i g t  Berdan-  
n n g S st ü r  u n'g e n u n b r o i r k t f ä r b c r n b o u f  bie 
N e u b i l d u n g  gesunden B l n t e «.,

Durch rechtzeitigen Gebrauch de« Kränterweines 
werden Mogenilbel meist schon im Keime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen. 
Symptome wie, Kopf schmerz,  Ausstößen,  Sod-  
brennen, B lähun gen , l l  ebethe i tm it  Erbrechen 
die bei chronischen veralteten M a g  en l k i den  um so 
heftiger auftreten, verschwinden oft nach einigen Mal 
Trinken.

l i k s c h m e r z e H e r z k l o p f e  r i/S  ch l a fl^os igke lt, 
iowie Blntanstaunngen iit Leber, Ddilz u. .Pfortader« 
(l)flcm ( H L m o r r h o i d a l l e  i d/eu) . werden durch 
Kräutcrwein oft rasch beseitigt. ? Kräusterwein behebt  
11 n ü er b a ii l  i ch f e i t und entfernt; durch leichten 
Stuhl i.ntaugliche Stoffe autzl dem.Magen und bei; 
G.därmcn 's , j

Hageres, bleiches Ausfchen, Plwt= 
Mangel, Entkräftung
nisugelhafter Blutbildung und eines' JrauQjaitcn Zti-__ 
stand c'8 der Leber. Bei 2t st p e 11 i;11 o!f,i g ! t i  t , \  uuter 
nervöser Abspannung und (SemiithSberstinnnung/ fotoie 
häufigen Kopf schmerzen,  schlaslo sie « Nächten, 
sichen oft solche Personen langsam dahin. — Kräuter» 
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Impuls. — Kräuterwein steigert den A pM tit, besd'r» 
bort die Verdauung und Ernährn'.^, regt den S to ff­
wechsel an. beschleunigt die Blntbildnüg, fyruhigr die 
erregten Nerven und schafft neue Leben «,lm st. Zahl­
reiche Anerkennungen und Dankschreiben nettttisen dies

K r ä u t e r w e i n  ist zu haben tu Flaschen 
fl. 1.60 und fl. 2.— in den Apotheken von Wai d-  
hosen, Weyer ,  Loseustein,  Windrschgiar 'sten, 
S e i tens te t t en ,  Ä m  stet ten, Sch eib b S, Ab  b S, 
Haag,  Enns ,  S t e y r  u. s. w., sowie in allen 
größeren und kleineren Orten NieberöfheröeichjS ,u. ganz 
Oesterreich-UngaruS in den Apotheken. Auch ücrfftibet 
die Apotheke in Waidhofen 3 und mehr Flaschen 
Kräuterwein nach allen Orten Oesterrerch-Ungcn-nS.

Vor Nachahmungen wird gewarnt
Man verlange ausdrücklich ,

Hubert AUricĥ fchen Kräuterwei«.

XX7 - e l c l x e r  i s t  d e r  T o a s te

Kaffeezusatz

F O R T U N  A-Kranz-Feigen-Kaffee
Grösste Ausgiebigkeit, reinster Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien VI/2.
Getr findet 860. U e be ra ll zu l 'b e n .

C. Roithner’s Hotel Ä " ä .5 ,r«L
empfiehlt sich dein V. T . ie i|entcn Publikum  als bestes Passanten» und 
Tourisle.ihotel in Linz durch feine bequemen und denkbar besten Betten, 
reine Wasche n.id besondere Sauberkeit im ganzen Hause. Z im m er zu 70 kr. 
bS  1 fl. K l in NestanrationSzwang. E lektris ' e Beleuchtung und Service 
w ird  nicht berechnet. Vereinen u >d Ausflugs Gesellschaften gewähre ich bei 
früh .re r Anmc düng noch besondere Crinäßigung. Hochachtungsvoll 
82 10 -  5 C, Roithner, Hotelbesitzer.

318575
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116 3 - 1

iftjcfn 
*es m3- St. Pölten

Wohnha
iamt Nebengebäuden und großem Garten, letzterer bereits fiir 
Bauplätze parzelliert, in der schönsten Lage der Stad', ganz 
oder teilweise unter günstigen ZahlungSbedingnissen zu verkaufen.

Briefliche Anfragen von direkten Käufern unter „20 . 5 . 
1765" befördert H ludo lf Masse, 20ien, I. Scelerstätle 2.

KOMMIS
tüchtig, vollkommen versiert in der Gcmischlwarenbrauche, 22 Jahre 
all, sucht gegenwärtig Stelle. Selber versierte auch als Komp» 
toirist in einer Fabrik. Besoldung Nebensache. Offerte unter 
„ M  H ." Sletsr, Glcnkergasse 4. 115 3 -1

herzlichsten Dank
erlaube ich Gefertigter Herrn D r. M o iifes  iu  Z e lla , d. 2)66s
für die vollständige Herstellung meiner Gesundheit auf diesem 
Wege zu sagen mit d»m Wunsche, daß die leidende Menschheit 
stet» Gelegenheit habe, solche Aerzte zu besitzen

Vinzenz kamelrieser in Zell a. d. Ybbs.

i i -  n  1

in Gaflenz
eine Viertelstunde vom Bahnhöfe entfernt, HO Joch Wiesen- und 
Waldgrund, da« Wohngebäude einschließend, mit großem Keller 
separat, viele Obstbäume, 200 Eimer Obstmösterzeugung jährlich, 
ist au« freier Hand zu verkaufen. Auskunft in der Verwaltungs­
stelle d. B l 113 2 - 1

Hausknecht
wird aufgenommen bei Hiobert 20otf, Gasthof „zum Bruck 
w irt" in Kpponitz.

E in ladung
zur

General-Versammlung
der

Werks- und Verkaufs-Genossenschaft 
der vereinigten Schmiedegewerke in Ybbsitz

(r. G. m. b. H.)

a m  17. A p r i l  1 9 0 4 , 1 ,3 U h r n ach ­
m ittag s  im  Genossenschaftshause.

T a g eso rd n u n g :
1. Rechnungslegung über das abgelaufene erste Halbjahr.
2. Beschlußfassung über Punkt 5 des § 42 des Genossenschaft«-

stalut«.
3. Beschlußfassung über Punkt 6 der bei der Vollversammlung

vom 13. Dezember 1903 aufgenommenen Verhandlung«» 
schrifl.

4. Anträge.

HANS GROSSAUER, Direktor
dzt. Obmann de« Aussicht-rate«.

W e r  273 4 8 -3 9

besitzt, wende sich an

( B ö h m e n ) .

Behandlung ohne Berufsentziehung. 
Kein Medizinversandt!

Kurkosten 15 bis 25 Kronen.

Ein

Schiieidergeschäft
in einem industriereichen Orle, ohne Konkurrenz, mit großem 
Kundenkreis und großer Bahnstation, ist in Obersteier wegen 
Uebernahme eines Haust« in einem andere» Orte sofort abzulösen. 

Auskunst bei K a r l 2!amcr in  Eisenerz. 2—2

Schutzmarke: Anker

L IN IM E N T .  CAPS. COM P.
aus Richters Apotheke in Prag, 

ist als vorzüglichste schmerzstillende (Einreibung
allgemein anerkannt; zum Preise von 80 H., lt. 1.40 
und 2 St. vorrätig in allen Apotheken.

Beim Einkauf dieses überall beliebten Hausmittels 
nehme man nur Criginalilasdicn in Schachteln mit 
unserer Schutzmarke ..Anker" ans Richters Aoothele 
an, dann ist man sicher, das O r ig in a l-  
erzeugnis erhalten zu haben.

Richters
Apotheke „Juni (Goldenen Löwen"

in «m g, I. tzlisaliettiitrabe 5.

120.627
Personen w aren m it

148-6 Millionen

8 l i,c? Z » ' m  Gisela-Vereine
un te r dem P ro tekto ra te  Ih re r  k. u k. 
H o h e it der durch!. F rau

Erzherzogin Gisela
K ronen in W ie n ,  I F r a n z  J o s e f s - K a i  13

bereits vers iche rt. Diese A n s ta lt k u l t iv ie r t .
1. D ie  Ab- und E i-lebensversicherung in e iner F o rm . welche 

sich als zweckentsprechendste Vorsorge für alle Lebensverhältnisse
erweist.

2. D ie  Aussteuerversichvi ung nach verschiedenen K om binationen. 
B i l l i g e  P r ä m i e n :  A lle  V e rs icherten  haben A n te il am ahresge- 
w inne. — G ünstige Versicherungsbed ingungen. D e r R e ingew inn-A n­
te il der Versicherten betrug in  den le tz ten Jahren je  7 i / o° /q der

Jahrespräm ie.

V erlangen Sie P rospekte !
Sie erhalten dieselben kosten fre i!

F ü r  die Jahre 181>9 bis 11)03 g langen je tz  an

G ew in s t-A n te ile n  
1,443.451
z u r Auszahlung.

Uebernehmen
Sie dieVertretung!

sofern«: Sie re ich lichen  E rw e rb  suchen. F ü r L eh re r, Pension isten; 
Beamte etc. b ie te t sich G elegenheit zu ansehnlichem  "Neb u Verdienste. 
Z uschriften  und O fferte an die Direktion des

Gisela-Vereines, Wien, I. Franz Josefs-Kai 13.
102 2 - 2 (N achd ruck w ird  n ich t honorie rt.)

Vinzenz Choc
Möbeltischler, Hintergasse 31

übernimmt harte unb weiche Arbeiten in einfacher und 
feiner Ausführung, A ilberrahm en u. s ro.

Ueparaiuren, Möbeleinlassen
unb ükerpotieren werden billig übernommen. 25 26-

«äoeoiSöSäsräeesie iKXKa

I
A T E L IE R

fü r
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1

X

1Zahnersatz. X
in  Gold, Kautschuck etc.

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k Ministerium des 
Innern mit besonders erweiteter Befugniss ver­

sehenen (erweiterten) Konzession 

— =  W I E N  V I I / ,  = —
L in d e n g a s s e  N r .  17a.

Jeden ersten Sonntag im Monat 
in W a i d h o f e n  a. d Y. im Hotel 
«um goldenen Löw en“ v. 9 4  Uhr

X
X
X

I
Lerkauss-Niedcrlaqe bei Herrn F ra n z  Steinm assl 

in W a id  hosen a d. A b b s

J. Diewald’s 
Dienstvermittlungs-Institut

Jlliiiilliofen un der
91 u j n n h in e f i nden:  1 Hotelstubeiimädchen, 

2 Kiicheiimiidchen, 1 Gnsthof und 1 PrivalhanS- 
kvchiu.

Nur empfehlenswertes Personal wird vermittelt.
K 5 "  Anfragen werden nur unter Zusendung einer

Relvurmarke berücksichtigt. 257 0 -39

Kaiserin Elisabeth-Fond-Lotterie %
v dem höchsten Protekti 

d e s  Herrn Erzherzogs

Haupttreffer

unter dem höchsten Protektorate 
Sv. k. ü. k. H o he it des Herrn Erzherzogs Franz Ferdinand

100.000 Kronen
Wert

fvsnev T re ffe r n 10.000, .>000, 3000, 2000 1000, 1000 K
etc. etc., im Ganzen 7000 Treffer.

I
E in  Los 1 K rone .

Z i e l i - u u s "

unwiderruflich 28. AJ ai 1904
un te r behörd licher Aufeicht. I

\  vrka iussto llen  in W aidhofen bei Ktrollne A chernigg Tabak- 
T ra fik , J. Podhrasnik, T a b a k -lla u p tv c r la g , Leop. Friese, Lottn- 

K o lle k tu r.

03

• B

03 o l c
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CD

fe v  r j p j
A usgezeichnet m it  130 ersten 

Preisen.

lausende von Anerkennung«».

Bon allen Tieräizten und 
Züchtern empfohlen.

Hundekuchen
ges ü nd e s t e  n n b  b i l l i g s t e  F u t t e r  f ü r  H u n d e

Geflügelfutters
Ausgeze i chne t es  F u t t e r  f fi c Leg ehühne r .

Vogelfutter
Fattinger&Cie., Wien, IV., Wiedener Hanptstr. 8.

ui Schachteln zu K . 1.— , — .60. 
K. —.30. F ü r  a l l e  i n s e k t e n ­
f r e s s e n d e n  B ü g e l .

E s  g ib t schlechte y /n c h n ljn iiii if lc n ! — .Broschüren ans Berlange».

Adolf I  Titze's

Kaiser - Kaffee -
J u s l l f c ,  erzeug' nu« feinsten Eßfeigen, steht an Ausgiebig­
keit, Wohlgeschmack, Aärbekratt »nd Süßigkeit unerreicht
da und wird trotz aller Anpreisungen von anderen Surrogaten, 

von erfahrenen Hausfrauen stets bevorzugt als

der beste Kaflee-Zusatz!
A c h u l r m l i r k e  V ö l i i i n g b e r g .

NB. Die Firma, welche bereit« verschiedene goldene Medaillen 
besitzt, erhielt auf der Landes Ausstellung in Linz 190.1 
für ihr vorzügliches Fabrikat die große silberne Staats- 

M edaille  (höchste Auszeichnung) zuerkannt.

verantwortlicher SchrMleiter unb Buchdrucker A n t o n  F r  H. e. H c n e e b c t g  ta Waidhvsen a. d. g)bb«. —  Für Inserate ist die Schristlcituug nicht verantwortlich.
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